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Die neue Ratstagung in Genf.
K »,eb,?»

Oer ungarisch-rumünische Streitfall.

' * •' * © (5 «Mf, 19 . September.

3n der Aussprache über den ungarisch -rumänischen
Streitfall antwortete zunächst der rumänische Außenmi-
nister Titulescu  in sehr polemischer Form auf die
Rede des Grafen O p p o n y i. Er verteidigte vor allem
den rumänischen Standpunkt mit dem Argument , daß
RumäniensLebensinteressenaufdemSpie --
Ie  ständen , während für Ungarn  die ganze Angelegen-
heil nu inan,ielle Bedeutung  ha '. e. Sodann
schilderte Ehamberlain  als Bkiichte l̂tatler die Nicht-
linien , die das Dreicrkomitee bei der Bearbeitung des
Schiedegerichtsspruches geleitet hätten und erllär .e, das)
er weder die rumänische noch die ungarische These aner¬
kennen könne . Paul Boncour  war mit dem Bericht
des Dreierausschusses einverstanden . Nach einer kurzen
Pause sprach dann Dr . Stresemann  zur Angelegen¬
heit und sprach sich dafür aus , daß es nicht angängig fei.
das? der rumänische Delegierte durch nationale Gesetze eine
Grenze für die internationale Gerichtsbarkeit ziehen wolle.
Dieses würde den Grundsatz „Zum Frieden durch
die Schi -edsgerichtsbarkeit"  äußerst gefähr-
den . Er trage deshalb die größten Bedenken gegen die
Ausführungen Titulescus . Nach einer längeren sehr er¬
regten Aussprache , die keine ftläriyig bracht , wurde die
Welterberatung auf beute vertagt.

Sin Sinigung- v r̂fchlag Billegas.
Heut« vormittag um 11 "Uhr trat nun der Völker-

bundrrat zur Weiterberatung des Streitfalles zusam-
men. Briand.  der zwar an der Sitzung teilnahm, hatte
jedoch nicht am Ratstisch Platz genommen. Frankreich
wurde im Rat durch Paul Boncour  vertreten.

/• Als erster Redner wies der italienische Dele¬
giert .; Scialoja  daraufhin , daß der Rat nach Ar¬
tikel 11 des Völkerbundpaktes die Pflicht habe , im Falle
der Gefahr eines internationalen Konfliktes alle Mit¬
tel zur Regelung des Streitfalles anzuwcn-
den . Der Redner stimmte den Empfehlungen des Rats-
koniitees in einigen Teilen zu, lehnte jedoch die Folgen
ab . die das Komitee für den Fall einer Nichteinigung
der Parteien vorschlägt . Die Einholung eines Rechtsgut-
achtens des Haager Schicdsgerichtshofes sei empfehlens¬
wert . Sodann machte der Präsident des Äölkerbundrates
Villegas  einen Einigungs Vorschlag.  Der Rat
wolle die juristischen Empfehlungen des Ratskomitees an-
nehmen und die beiden streitenden Delegationen auffordern,
ihren Regierungen diese Empfehlungen als Grundlage für
die Aufnahme von Verhandlungen zu unterbreiten . Die
beiden Regierungen sollen bis zur Dezembertagung
ZU den juristischen Empfehlungen des Rates Stellung neh¬
men und ihren Standpunkt durch Vermittlung des Döl-
kerbundssekretariats den Ratsmitgliedern zur Kenntnis
brinaen . Kalls bi « rum Derember eine Einiauna zwilchen

den beiden Parrewn man zu,lu »vrlvininl . | ou ver mar
auf feiner Tagung in ein« neue Prüfung des Streitfalles
eintreten.

Graf Apponyi für ein Schiedsgericht.
Der ungarische Delegierte Grat Apponyi  fegte

noch einmal in großen Zügen den Standpunkt der un¬
garischen Regierung dar . Er erklärte , daß es ihm nicht
möglich fei die Empfehlungen des Ratskomitees anzuneh-
men . Er kenne nicht die Verhandlungen , die dem Gut¬
achten des Ratskomitees zu Grunde lägen und sehe darin
eine Ge Helmdiplomatie,  die den Grundsätzen des
Völkerbundes zuwiderlaufe . Der Rechtsgrundsah des
Ratskomitees,  der keine Unterscheidung zwilchen den
Ausländern und Inländern bei den Enteignungsmatznah-
mcn vorsehe , entspreche dem Standpunkt der
Sowjetregierung,  die bei der entschädigungslosen
Enteignung des gesamten Grundbesitzes auf die Stellung¬
nahme der Ausländer keine Rücksicht genommen habe.
Graf Apponyi betonte , er lebne die Versuche zu einer
Einigung nicht ab , er halte aber die Aussichten für eine
Einigung mit der rumänischen Regierung für wenig au »-'
sichtsreich. Es beständen Gegensätze des Prinzips zwischen
den beiden Regierungen , die endgültig nur durch eine
schiedsgerichtliche Entscheidung  aus der Welt
geschafft werden könnten . Graf Apponyi v. an .ragte so¬
dann «ine Entscheidung de » Haager Schied,-
gerichlshof « ,  h .-rbeizuführen. ob die Rrchtsglundsätze
de, Gutachtens de» Ratskvmitees in Uebereinftlmmungmit
den Bestimmungen des Bertrages rog Trianon ständen
«nd « bat bierüber «in« Abstimmung .hp Ryte».

Oie Entscheidung vertagt.
Der Völkerbundsrat hat heute nachmsttag. nach lang¬

wieriger Debatte und fast zweitägigen Verhandlungen
die Entscheidung  übte den uagakisch-rvmSnischen
Streitfall auf den Dezember vertagt.  Auf BorsMH
des RatsprSsidenten Villegas  wprpey ohne Abstim-
mnng di« allgemeinen juristischen Empfehlungen de» Gstt-
achten« de« Ratskomitees angenommen und die beiden
streitenden Parteien aufgefordert, auf Grund dieser Em¬
pfehlungen die Verhandlung zur Stkbtiführpny der Eini¬
gung wieder aufzunehmen. Di « beiden Regierungen soflep
bi» zur Dezembertagnna dr» Rates ihre Steilungnghme
auf Grund de« Gutachtens dem Generalsekretär de» Völ¬
kerbundes zur Weiterleitung an sämtliche Mitglieder de»
Rate« übermitteln. Der Rat wird dann auf seiner De-
zembertagung di« Weiterbehandlung diese» Falles apf-
nehmen. Chamberlai  n. der sein Amt al» Bericht¬
erstatter in der Sitzung niederlegte, wurde einstimmig
aufgesordert. sein Amt weiter zu behalten, wozu er sich
bereit erklärte. Di « Sitzung wurde hierauf geschlossen.

Neues vom Tage.
— I « Beamtenkreisen verlautet , da« prenhifch« Kabinett beab¬

sichtige, bi« vesolbun - Sregelung für Prentze « durch «ine Net¬
verordnung im Ständige « Ausschuß de» Landtag« erledigen , n
kaffen. Wie der »Demokratisch« ZeitungSdienft " mitteilt , trifft
dies« Mutmaßung nicht zu. Di « BesoldnngSneuregelnng wird
durch de« Landtag selbst erledigt werden.

— Di « Pariser Polizeipräfektnr hat neu« Razzien in ver¬
schiedene« Stadtteile « von Paris durchführen lasten. Im ganzen
stnd 117 Verhaftungen in Paris und 60 in der Umgebung der
Stadt vorgenommen worden.

— Rach einer vom »Matin - wiedergegeben «« Nachricht an»
Athen find Bemühungen im Sang «, BenizeloS zur Rückkehr ins
politisch« Lebe« zu bewegen . Demnächst werd« er in Saloniki von
einer Abordnung der griechische» Flüchtling « au» Kleinafien ge¬
beten werde », di« Leitung der Liberalen Partei zu übernehmen.

— Der Allgemein « Arbeiter -Berband ((£. &. %.) erlabt im
»Pendle * in Erinnerung an Saceo und vanzetti einen Ausruf
Zur Abschaffung der Todesstrafe . Sr werde diese Frage vor die
SewerkschajtStnternatlonal « bringen.

— Wie au» New Mark gemeldet wird , hat sich Mar Adoo dazu
entschlossen, bei den nächstjährigen PrLsidentschastSwahlrn als
Demokrat nicht zu kandidieren.

SevWand wartet.
DaS Deutsche Reich liegt inmitten von Staaten , die ihm

»n Waffenrüstuug .weit überlegen sind. Es verfügt nur über
100 000 Mann Reichswehr . Wenn in der deutschen Presse
hier und da der Wunsch „nach einer Erhöhung dieses Mann-
schaftsstandcs laut wurde , so geschah das nicht aus Augrisfs-
»bsichterr. sondern zu Berteidiauiiasztveckeii , denn es iuein

inemano , welche unerfreuliche ireoerra ;cyung uns eines Lagen
bereitet werden kann . ES wurde daher die Vermutung aus¬
gesprochen, der ReichSaußenmintster werde in dieser Session
des Völkerbundes , schon vom Standpunkte der Gleichberech¬
tigung au », beantragen , die Stärke der Reichslvehr zu erhöhen.
Wie Dr . Stresemann in einer Ansprache an Presseleute mit¬
teilte , hat er eine solche Anregung indessen nicht gestellt, son¬
dern schon früher im Bunde selbst erklärt , daß Deutschland
auf seinen Rechtsanspruch , die Räumung des RheinlandeS
vor 1935 zu fordern , nicht verzichtet habe. Dagegen hat eS
sich «IS erster Großstaat der Haager Schiedsgerichtsklausel
unterworfen . Deutschland erwartet , daß dieses Beispiel Rach-
-vhmung finde , es wartet auch daraus , daß ihm der Zeitpunkt
für die Freigabe des ganzen Rheinlandes genannt werde , damit
tür die Bezirke Koblenz und Mainz keine Weiterung «intritt,
wie sie für Köln schon bestanden hatte.

Auch für die Verhältnisse an der polnischen Grenze sind
wir noch auf ein Warten angewiesen . Die polnische Okkn«
pation der Danziger Wcsterplatte kann uns keineswegs gleich¬
gültig lein , und auch die Fragen des polnischen Korridors und
von Ostoberschlesien dürfen für uns nicht als erledigt gelten.
Dir habey betont , daß wir deswegen nicht tätlich Vorgehen
.werden , aber die Polen dürften schon durch ihre eigene Wirt¬
schaft dafür sorgen , daß die heutige Lage sich in diesen Be-
zirken in nicht gar zu ferner Frist als unhaltbar erweisen
wird . Die Drohung der Warschauer Regierung mit einem
verschärften Zollkriege stellt ebenfalls eine weitgehende Zu¬
mutung an unser Gerechtigkeitsgefühl und an unsere Geduld
dar , der ein Ende zu bereiten die Sache der Polen und ihrer
Regierung sein sollte.

Wir haben den aufrichtige » Wunsch , daß cs gelingen
möge, ein« feste Garantie für die Erhaltung des Friedens hcr-
zustellen, die auch Deutschland gegen alle Kriegsgefahr sichert,
ober wir können eine volle Bürgschaft nur in einer Abrüstung
erblicken, die der deutlcben Eutwakknuna entlvrickt . Cvlanae

oic gewaltige Friedensstärke der heutigen Armee « ve sieht , werk»
nie der Anreiz schwinden , Streitigkeiten mit den ' Watten zürn"
AuStrag zu brinaen . Kommt e» zu einem Konfkin , w ' ist die
Möglichkeit , ja die Wahrscheinlichkeit , gegeben , daß ’mt  Im
«inen solchen Zwiespalt m,t hineinbezoaen werden , ttnst' 'sva»
wollen wir dann mit unseren 100 000 Martti ürtd' ufifericst
schwachen Kriegsmitteln anfangen , die nicht den Str ^itkräfE
eines einzigen Nachbarstaates gewachsen sind . Gewiß / wlV
haben über 60 Millionen Bewohner , aber mehrere MMoniU
Männer , di« mit Heugabeln und Knütteln aüstierüflek siM
können nichts gegen die modernen Krieg «mi <ter "äüSi ?cht«E
Und e« bliebe doch nicht bei einem einzigen Gegner , 'ftndeiick
«S würden sich schnell eine ganze Anzahkdcrselbesi 'ärgenüfft'
vereinigen . Wir können also unmöglich bei solchesi'ANSfichWa'
«stehen , und selbst im günstigsten Fall « würdet roitf W
chwersten Schäden erdulden . Wie die Dinge geändert werden
ollen , so daß kein Verzug entsteht , läßt sich nicht leicht er¬

messen , aber daß etwas geschehen muß , ist selbstverständlich,
denn Deutschland kann nach dem verlorenen Weltkriege nicht
noch mit Heimsuchungen rechnen , welche die wirtschaftlichen
Nachteil « der Feldzugszabre wiederholen würden . Deutschland
wartet , eS wartet darauf , daß feine ehemaligen Gegner , über¬
haupt alle Kulturvölker , di« Lage anerkennen werden , in der
es sich befindet , und der Tatsache die verdiente Gerechtigkeit
widerfahren lassen . Wir muffen Frieden holten und dj«
«mderen können es.

Sie Tannenberg-zeier.
Einweihung des Denkmals durch Hiudenbffrst.

Am Sonntag fand bei Hohenstein in Ostpreußen unt«
«Ngchcurer . Beteiligung der ganzen Bevölkerung die feierlich«
Einweihung de» Tannenberg -Denkmal « durch den Reich»
Präsidenten -w. Hindenbura statt . Zu der Feier waren zahl-
re,che Vertreter der Reichs - und Staatsbehörden erschienen,
M* Reichskanzler Dr . Marx .und . Reichsinnenminister
v - Keudell als Vertreter der Reichsregiersing . Bon Generälen
aus der Schlacht von Tannenberg sah man u. a . Äoneralfeld-
marschaü v. M a cke n s e n , di , GeneriUe Ludrudorlf , v . Mo^
gen , v. FranpoiS und andere mehr.

Die Feierlichkeiten wurden durch den Vorsitzenden de»
Tannenberg -Nationaldenkmal -VereinS , Generalmajor a . $ .
Äa &n » , eröffnet , der die Gäste begrüßt , und ihnetr für ihtz
Erscheinen dankte . Besondere Worte de « Danke « richtete er an
die einstigen Führer in der Schlacht von Tannenberg und ihr»
Mitkämpfer vom letzten Armier, » ,gssoldaten bis zum älteste»
General , in erster Linie an den S
Generalfeldmarschall v . Hindenburg , der
Amte » und der großen Anstrengungen,
and mit sich bringe , eS sich nicht h.
Feierlichkeiten beizuwohnen . Da « Dev
tätte werden , an ver sich da » ganze l

Glauben an feine Zukunft zusammen
weiter dem Wunsche « uSdruck, daß w
Befreiung Ostpreußen » au « bitterster
auch der heutige Tag zur befreiend
Deutschland werden « nd den Geist
deutschen Volke wieder wecken und
Zeiten . Die Ansprache klang au«
genommenes dreifache « Hurra auf
»on Tannenberg.

«Präsidenten und
tz der Bürde feine»
>le Fahrt in » Ost¬
lehmen lasten , dtp

solle eine Weih»
isiiglund im feste»
* Mr Redürr gab
nnenberg 1914 oi«

«not bedeutet Hobe,
icksalswenhung sü>
ännenberg in dem
lten möge kür all«
ein lebhaft auf-

ist und die Führe»

Hindenburg gegen die qch ^ fchuldlüg«.
Unmittelbar darauf nahm Hindenburg das Wort . Er gab

Kiner Freude darüber « uSdruck. in kameradschaftlichem Ge-
Senken m,t den Mitkämpfern und Befreiern der Provinz Ost¬
preußen zusammen zu fein . Dann fuhr der ReichSprcisidem
mit erhobener Stimme fort : „ Das Tannenberg -Nationalden»
mal gilt in erster Linie dem Gedächtnis derer , die für di « v»
kreilma der Heimat gefallen sind . Ihr Andenken , aber auch
Sie Ehre meiner noch lebenden Kameraden verpflichten mich
da^u, in dieser Stunde und an dieser Stätte feierlich zu e»Laren:

Die AnNage, daß Deutschland schuld sei au diesem größte»
aller Kriege, welken wir, wdst das deutsch« Volk in all«
seinen Schichten einmUtig zurück! Nicht Neid, Haß oder « t-
'berungslust gaben uns di« « aff, tu di« Hand. Der Krieg
war uns vielmehr das äußersie, mit den schwerste» Opfer« sü,
Sa» ganze Volk verbundene Mittel zur Selbstbehauptung einer
«elt von Feinde« gegenübrr. Rein, » Herzen« fiub wir zur
Verteidigung d«S Vaterlandes anSgezogen, und mit feine»
banden hat das deutsch« Heer da» Schwert geführt. Den»!» -
iaMdiUd . rz. it bereit, die« vor unparteiischen Richter» «ach

In den zahllosen Gräbern , welche Zeichen deutschen
Heldentums sind , ruhen ohne Unterschied Männer aller Pät-
»eifärbungen . Sie waren damals einig in der Liebe und TreckeKmgemeinsamen Vaterland. Darum möge an diesem vtt-r “ “ " " ' " ‘ " ' eickencrungSmale stets innerer Hader zerschellen; e« fei _
Stätte , an der sich alle die Hand reichen, wslche die Lieb« zum
Baterland beseelt und denen die deutsche Ehre über alle » geht.
Mit diesen Wünschen wollen wir das Denkmal weihen .-

Im Anschluß hieran schritt der Reichspräsident die Front
der Ehrenkoinpagnie ab, auf deren rechtem Flügel die Gcue«
calität des Wehrkreises Aufstellung genommen hatte . Grü¬
ßend ueiaten sich vor dem Reichsvräsideiiteir vi» Fabnen de«



Regimenter De« 1 ., 17 . unl » 20 . Armeekorps , hierauf fuhren
unter den Klängen des Deutschlandliedes die Heerführer o » S
der Schlacht von Tannenberg mit dem Reichspräsidenten an
der Spitze die Front der zahlreichen Berbände und Vereini«
aunge » ab , die mit ihren Fahnen erschienen lvaren . Hieraus
füttgte ein

— Feldgottesdienst.

Zunächst sprach der evangelische Wehrkreispfarrer , Müller,
der u . a. daraus hinwies , daß es zum Kernstück deutsch«
evangelischen Christentums gehöre , den Mut zur Wahrheit zu
haben , zur Wahrheit gegen sich selbst , zur Wahrheit gegen da«
«anze Volk . Diese Stunde mahne zum Selbstbesinnen , zur
Einkehr und zur Umkehr . Die Toten seien aus Liebe zur
Heimat gefallen . Die Lebenden müsse die Liebe zur Heimat
ßusammenzwingen , daß sie Schulter an Schulter den Feinden
ringsum und der Zukunft entgegentreten . Hierauf ergriff der
katholische Divisionspfarrer Rakowfki da« Wort . 'Zu Taufen«
de« feien hier die Brüder in den Tod gegangen , damit Hun«
derttaufende , damit wir leben können und eine deutsche Heimat
haben . Ehre den Gefallenen und ein ewiges Gedächtnis!
Aber auch den Ueberlebenden verkünde diese » Denkmal in «,
besondere den Ruhm der in Blut und Wunden aus der
Schlacht heimgekebrten Krieger . Gleich den Helden , die hier
Gelitten und gestritten , müsie man wetteifern in Treue und
Hingebung an da» Vaterland . Der Redner schloß mit dem
Wunsche , daß in der deutschen Jugend stet« Hindeuburg -Geist,
Tannenberg -Geist und echter Prcußengcist lebendig sein möge.

Nach de« Gesang deS Liede « „Großer Gott , wir loben
«ich" und dem Einweibungsgebet überreichte Generolwajor
Rahn » dem Reichspräsidenten den - Schlüssel »u » Denkmal.
Gefolgt vom Reichskanzler und der Generalität schritt de»
Reichspräsident zum HauvteiugangStor de« Nationaldcnkmal«
tutb öffnete die Pforte . Unter den Klängen deS Liede « » Lob«
de» Herrn " betrat Hindenburg den Ehrenhof , während gleich«
«itig «in Salut von 101 Schuß abgegeben wurde . Mit ent«
Nößtem Haupt trat der Reichspräsident vor den Stern de«
deutschen Feldgrauen und legte einen goldenen Kranz nieder.
Unter Borträgen de« Sängerbünde » Tannenberg folgte die
Richerlcguna einer weiteren Reihe von Kränzen seiten « der
Deneräle und der Spitzen der Behörden.

Ei » Vorbeimarsch der Vereine und verbände vor dem
kvchöpkgiiheptcn schilvk die eindrucksvolle Feier.

' . . *
Das Scho im Au-land.

’ Die englische und die französische Veste.

Die verliner Korrespondenten der Londoner Blätter berichten
ausführlich über die Tannenbergfeier und die Rede de« Reich««
Präsidenten . Der Berliner Korrespondent de« „Daily Tele«
Graph*  bezeichnet die Rede de« deutschen Reichspräsidenten al«
große Gegenoffensive , die Deutschland von der Anschuldigung
befreie « solle, den Weltkrieg verursacht und ihn entgegen den
Kegeln zivilisierter Böller geführt zu haben.

Der Berliner Korrespondent der „D a i l Y M a c l" jagt : Bis¬
her haben die nationalistischen Redner in Deutschland gegen die
Behauptung protestiert , daß Deutschland „allein " für den Krieg
»erantwortlich gewesen sei. Man wird bemerken, daß Präsident
tz. Hindenburg noch einen Schritt weiter geht.

Der Korrespondent de» „Daily Throniele"  schreibt:
Deutschland hat in der Person seine« Staatsoberhauptes dfsentlich
«ad nachdrücklichjede BeranOoortung für den Ausbruch de« Welt¬
kriege« bestritten und eine Herausforderung au die Welt erlösten,
«rat sie dazu zu zwingen , die Angelegenheit einem unparteiischen
Gerichtshof zu unterbreiten . Der Korrespondent schreibt: An¬
gesicht« de« Nachdruck« der Worte de« Präsidenten seien Begleit«
umstände vorhanden , die zu der Annahme zwängen , daß die Regie¬
rung Marz den gegenwärtigen Augenblick gewählt habe, um da«
strittig zu machen, wa « nach Ansicht deutschnationaler Schrift --
stellet die Grundlage de« Versailler Vertrages bildet , ohne die der
vertrag keine moralische Berechtigung habe, nämlich Deutschland«
Verantwortung für den Weltkrieg.

Bon der Pariser Preste stellt der sozialistische „P e u p l e'
die Feier bei Douaumont der von Tannenberg gegenüber und
erklärte, Marschall Pätain habe von der Verteidigung eine« Ideal«
»er Zivilisation durch die Intellektuellen gesprochen. Hindenburg
.habe erklärt, daß Deutschland für den Krieg nicht verantwortlich
fei . Die ganze nationalistische Presse in Frankreich werde heftig
protestieren und daran erinnern , daß Deutschland allein den Kriez
gewollt habe und der einzig Verantwortliche vor der Geschichte
sti, und dergleichen mehr.

Der „Figaro"  schreibt : Den Versailler Vertrag zunichte zi
machen und die Debatte über die KrieaSverantwortlichkeit wieder
auszurollen , da« schlagt der Reichspräsident „feierlich" vor . Die
Stunde ist glücklicherweise noch nicht gekommen, in diesem Punkte
nachzugeben. Vielleicht war eS gut , daß die Ansprache von Tanne ».
Wtfl uns noch einmal mehr ossiziell die wahre Sprache Deutsch¬
lands zu Gehör gebracht hat.

Der Berliner Berichterstatter de« „Petit Parisien"
schreibt: Stresemann hat e« wahrscheinlich nicht für opportu»
gehalten , sich eine derartige Kundgebung in Berlin oder gar in
Gens zu leisten. Deshalb hat inTannenberg durch dieStimme Hinden.
»urgü da« Kabinett Marx den Protest mit dem Appell an da»
neutrale Tribunal ergehen lasten, das Teutschlaud vo'» der durch
Artikel 231 des Vertrages von BerfaiNes anerkannten Berant-
Goitung reinwaschen soll.

Reich«, tind Gemeindefittmtzen.
Die Rahmengcschgebung des Reiches.

Aus einer Beranstaltuug der Zentrumspartei in Köln
ielt Reichssmanzminlstcr Dr . Köhler  eine Rede über da»
'hema : „Reichs , und Gcmeindefinanzeu und die geplyitte

Rahmengesctzgcbuna deS Reiches ". Er wolle Gelegenheit neh«
men , einmal vom Standpunkt des ReichsfinanzministerS zum
«Gesetzentwurf über die Stenevoereinhcitlichung Stellung zu I
nehmen . Nach einem Ueberblick über die Entwicklung de«
Meuerrechtes erklärte er n. a .:

Im Interesse der gesamten Wirtschaft müsse da- Real«
tzl«» errecht vereinheitlicht und übersichtlicher werden . Er lehnte
«A hinsichtlich seiner Finanzpolitik ab, im Halbdunkel weiter«
»« arbeiten . Der Minister ging dann im einzelnen auf da«
Steuerveretnheitttchungsgesrtz ein und gab eine Ueberstcht über
die wesentlichsten Bestimmungen der einzelne » Gesetzentwürfe.
Das wesentliche au « dem Entwurf über die Gewerbesteuer sei
die Bestimmung einer einheitlichen Meßzahl für die Steuer¬
bemessung und der Grundsatz , daß vor allem der Gewerbe¬
ertrag maßgebend sein soll , von einer sofortigen allgemeinen
Senkung der Realsteuern um 20 Prozent könne niemals die
Rede sein.

Das Ziel der Reichsrcgicrnnst sei jedoch, in absehbarer
Zeit eine allmähliche nnb beträchtliche Senkung  zu er¬
reichen . Die Besoldungsreform des Reiches solle auch den
Ländern und Gemeinden im Rahncen der Aupastuna an die

£

Verhältnisse maßgebend fehl . M »sV » k « , » e sol.
tz« » g « reform,  die nach langwierige » Beratungen im
Reichstabtnett nunmehr einstinnnia angenommen wurde . sei
«ine mMveitdiG « mck soziale Reform . Besonder « verwahrte&hder Minkper«gen die Bestrebungen,die Besserung die die

„ttniengehaltserhohung bringt , durch Preiserhöhung
anfbe « vedarfSmarkt  Wieoer wettzumachen . Die
RetchstreGierun » werde die « unter keinen Umstanden zulassen.
Der Minister verwahrte sich gegen den ihm gegenüber er«
vobene « Borwurf des Unitari «muS und die ihm anläßlich b«4
Steu « Vereinheitlichungsgesetzeü zugeschriebene Absicht , die
Selbttderwaltnna der Gemeinden zu zerschlagen . Durch de»
Gesetzentwn ^ sei ein wichtiger Fortschritt auf dem Wege rer
Bernnheitllchung der Steuergesetzgebung gemacht . Die bilr -cg«
illchr Gestaltung der Einnahmemoglichkeiten der Länder und
Gemeinden sei bewußt eingeleitet und sorlgesührl . Solange er
Minister sei, arbeite er an der Bereinsachung und Bttc 'uheit.
isichung de« deutschen Steuerwesens und damit auch an der
großen Reform der öffentlichen Verwaltung.

poMcheLagessthau.
« Dt « « rbetten des AbrüstunaSauSschusseS . Der Ab¬

rüstungsausschuß der VölkcrbundSversainmIuitg schloß die all«
gemeine Aussprache über die verschiedenen vorliegenden An¬
träge mit einer Rede des bulgarischen Ministerpräsideniena ber den Friedenswillen seines Laiides betonte und ans«

, die in Bulgarien nnb bei den ehemaligen Mittel«
machten durchgeführte Abrüstung zum Muster für die all«
genteine Abrüstung zu nehmen . Im weiteren Verlaus der
Beratungen wurde der Borschlag Nansens über ein allaemei«
nes Schicdsabkomincn an den RechtsauSschuß der Bersamm«
lung verwiesen.

+•  Zu den Gerüchten über einen Rücktritt Parker Gil¬
bert ». Zu den (‘̂ rütlitcn , wonach der Generalagent für die
Reparationen in Deutschland von seinem Posten znrücktrcicn
werde , »veil er als Gottverneur de« Federal Reserve Board in
Aussicht genommen sei , erfährt Associated Preß , daß zwar in
verschiedenen Kreisen eine solche Möglichkeit gerüchtweise er«
örtert wird , eS werde aber gleichzeitig darauf hingewiesen , daß
infolge gewisser Bestimmungen des Gesetzes über die Zusam¬
mensetzung der Federal Reserve Board Gilbert als Kandidat
sür ^den Posten des Gouverneurs znrzeit nicht in Betracht
kommt.

Eine Rede de BrocquevilleS . In Elizabcthwill im
Kanton Meulan an der Seine wurde der Grundstein für eine
Kirche gelegt . Bei der Feier erklärte der belgische Krtcgs«
minister de Bro .cqueville , der den Vorsitz führte , nach dem
Bericht deS „Petit Mirisicn ", u . a . : Wir in Belgien haben in
bei  Nacht vom 8. August 1914 nicht einen einzigen Augenblick
gezögert , die menschliche Zivilisation , die Gerechtigkeit und die
Ehre zu verteidigen . Bereits vor 19i4 , als belgischer Minister«
Präsident , hatte ich eine Vorahnung des Krieges . Ich habe alle»
getan , um ihn zu vermeiden . Die Brutalität lvar stärker al»

A . Jehl müssen wir in der Welt die WirtschafiSeinhcil aller
Völker schaffen . Diese Wirtschaftseinheit darf aber nicht nur
«!*** materielle , sie muß auch eine moralische sein.

Sisetidchnimgliick bei Goldsteln.
Neun verletzt «.

Der Köln —Frankfurter v «Zug v 304 ist abend»
&46 Uhr bei der Durchfahrt durch Goldstein infolge Achsen«
bruch» eine» Personenwagens , verunglückt . Ueber da»
Unglück, da» erfreulicherweise verhältnismäßig leicht ablies
«ud vor alle « keine Toten forderte , erfahren wir noch fol¬
gend« Einzelheiten.

Der Sn « war stark besetzt, vor allem mit Messereisenden
äät  dem Rheinland und Westfalen, er fuhr mit voller Ge¬
schwindigkeit durch da » Schienen - und Weichengewirr deS
Bahnhofs , als auf einmal einige Wagen in der Mitte de«
Zuge » zu schwanken begannen , auf den Schienen tanzten und
ftch dann umlegten . Der vordere Teil des Zuges — dieser war
gerissen — fuhr noch weiter und kam dann auch zum Still¬
stand . Sofort eilten aus der Station alle verfügbaren Be«
qmten zu den Wagen , aus denen die Fahrgäste um Hilfe
schrien.

Zwei Wag ««, darunter der Speisewagen , waren völlig
mngekippt,

drei standen entgleist neben den Schienen . Inzwischen hatte
man von der Station aus den Hauptbahnhof alarmiert . In
wenigen Augertblicken trafen der Hilfszug , die Feuerivehr , die
Rettungswachen , zahlreiche Aerzte und andere Hilfsmann¬
schaften an der Unfallstelle ein.

Die Rettungswachen nahmen sich der Verletzten an . Mit
Ausnahme des Kunstgewerblers Rudolf Recknagel  aus
Elberfeld , der anscheinend einen Schädelbruch erlitten hatte,
waren sämtliche sich als verwundet meldenden acht Personen
nur leicht verletzt . Die Leute wmden sofort an Ort und Stelle
verbunden und dann nach dem Krankenhause verbracht . Sir
konnte « teilweise schon wieder am Sonntag entlassen werden.
Rur eine Frankfurter Dame muß einige Tage , da sie schmerz«
hafte Hauptabschürfungen erlitten hat , im Krankenhause ver«
»veilen . Unter den Leichtverwundeten befinden sich auch einig«
Frankfurter und ein Offenbacher Fahrgast . Sonst stammen
die anderen Personen aus Elberfeld , Koblenz und Duisburg.

Da der vordere Teil des Zuges völlig intakt >var , konnte
dieser mit der Maschine und einem Teil der Fahrgäste nach
dem Hauptbahnhof weitcirfahren . Der Rest der Reisenden
wurde von dem kurz darcruf die Unfallstätte passierenden Eil«
zug Pirmasens — Frankfurt ausgenommen und nach Frankfurt
verbracht . Sofort nach der Bergung der Verletzten begannen die

AufräumnngSarbetten.

Diese gestalicleit sich recht schwierig . Unter Anwendung
großer Scheinwerfer trat ein ganzes Heer von Eisenbahnern
an und trennte mit Schweißapparaien die Eisenteile ausein¬
ander , beseitigte die verbogenen,Schienen und die wegrasierlen
Telegrapyrnstangen.

Die umgcstürzten und entgleisten Wagen , von denen be¬
sonders der Speisewagen völlig zertrümmert ist, geben aller¬
dings noch Tage hindurch Zeugiris von dem Unglück , da ihre
Bergung nur langsam voirstatten gehen kann . ES ist als ein
außerordentlicher Glücköfall zu bezeichnen , daß bei dem Unglück
keine Todesfälle oder schwere Verletzungen în größerer Zahl
zu beklagen sind.

*

Eisenbahnunsall in Bayern.

In der Station Dachau entgleiste ein Güterzug bei der
Einfahrt mit sieben Wagen . Der Schnellzug Hamburg -Mün¬
chen mutzte lvegen Sperrung dc's Hauptgleises eine Stunde
lang zurückgehallen lvcrden . Personen wurden nicht verletzt,
hingegen wurden sechs Wagen beschädigt . Die Ursache ist noch
nicht bekannt-

Eisenbahnunglück in Caputh.

Bei der Einfahrt i» den Bahnhof Eaputh -Gcllow fccj
Potsdam cn >gleiste ei» Persoueiizug der Bra » denbtirgist .,c„
Städtebahn , der von Bcelitz -Heiistäiic » ,» Richtung Wilbpax,
abgefahren war . Die Lokomotive und i cv dahinter lieg . , >{
Packwagen sprangen ans den Schienen und legten sich aus die
Seite . Die Personenwagen blieben leicht besclsädigl aus
Schiene » stehe» . Durch den starken Ruck Ihm der Entgleist,,, .,
wurden die Fahrgäste des Wagens dritter Klasse , der hinter
dem Packwagen folgte , von ihren Sitzen geschleudert » ,,d
durcheinander geworfen.

20 Personen tvnrden verletzt , davon vier so schwer , d..t,
sie ins Potsdamer Krankenhaut eiugcliesert werden muß
Der Bahnhof von Caputh -Geltow alarmierte sogleich cin .*:[
HilsSzug , der nach % Stunden von Potsdam eiitlraj . Tie
leicht verletzten Reisenden erhielten von dem Bcgleltarzt dcaSilsszugcs Notverbände und konnten dann ihre Fahrt über

llldpark sortsetzcn . CS handelt sich in den meisten Fälle,,
um Ausflügler aus Berlin,
sind sämtlich Berliner,

Auch die vier Schwerverlrtzlen

Eisenbahnunsall in Polen.

Bei KraSno auf der Strecke Lemberg — Brody ist ei»
Personenzug mit ctncr Berschublokomotlve zusammengesloßei,.
Zehn Reisende und drei Eisenbahnangestclltc erlitten leichtere
Verletzungen.

Lokales.
Gedenktafel für den 2t . September.

1452 * der italienische Reformator Girvlanio Savonarola In
Ferrara ( l 1438). — 1588 t Kaiser Karl V. im Kloster San Inste
tu Spanien (* 1500). — 1832 f der Dichter Walter Sco » i»
'ibbotSford (* 1771). — 1800 t der Philosoph Arthur Scho )»-»,
»aitcr in Frankfurt a. M . (* 1788). — 1800 * der Fliegerosfizier
Viax Jmmelmann (t 1916 ).

Aenderungen in der Sozialversicherung.
Der 1. Oktober 1927 bringt mancherlei Aendernngen ,n

der Krankenversicherung mit sich. Durch ein neues Oleset, ,st
vor allem die sog . „ Bersicherungsgrenze " erhöht ivordcn.
Bis jetzt gehören Angestellte zur Kraitkenlassc nur bau » , wenn
sie weniger als 2700 Rm . Iahresverdiciist haben . Pom
l . Oktober 1927 ab ist diese Grenze aus 8000 Rm . heraus,
gesetzt. Alle Angestellten , die weniger als 3600 Rm . im Jab:
erhallen , müssen von diesem Tage ab wieder zur Krankenkasse
gemeldet werden , auch wenn sie bisher nicht in der Kasse
waren . — Eine zweite sehr wesentliche Aendcntng tritt durch
die neue Arbeitslosenversicherung ein , die glcichsallS am
1. Oktober 1927 in Kraft tritt . Bisher brauchten .H<mS.
Schilfen keine Beträge zur Erwerbsloscnfüriorge zu zahlen,
wenn sie oder ihre Arbeitgeber einen Antrag a » die Kranken-
'-assc stellten , daß sie von den Beiträge » befreit zu werben
vünschten . DaS hört nun am 1. Oktober 1927 aus . ES

-nüsscn nämlich von diesem Tage ab alle Hausgehilsen Bei«
crägc zur Arbeitslosenversicherung entrichten . Dafür können
,ie natürlich auch Leistungen vo » der Arbeitslosenversicherung
beanspruchen , wenn sic arbeilslvS werden.

*
# Wettervoraussage für Mittwoch : Kühl , bewölkt , viel.

|ötf) Regen.
# Internationaler Zusammenschluß kinderreicher Fa.

«tilien . Der Reichsbund der Kinderreichen Deutschlands teilt
nit : Die internationale Konferenz in Gens zur Beratung
-cvölkerungspolitisck )er Fragcit ist beendet worden . Die Ber»
-Tder der kinderreichen Familien ans Belgien , Deutschland,
kngland , Frankreich und Holland hielten cs für dringend ge«
toten , dem Gcdankcngange der Kvnscrenz , der in gewissem
Sinne den Bestand der Familie bedroht , ein positives ẑiel
eitlgegenzustcllcn . BorbcyaUlich der Genehmiguica der Or¬
ganisationen in den einzelnen Ländern soll ein Zusammen,
cchluß erfolgen , um die Rechte der Familie zu wahren und
gegen alle Angriffe , welck)e ihren Bestand bedrohen , zu ver«
teioigcn . Der Anschluß weiterer Staaten ist zu erwarten.

Präsidenten . Diese Bereinigung wird für Die internationale
Verständigung von großer Bedeutung sein.

Leb wohl , Sommer .-
Der Sommer 1927 nimmt langsam Abschied' von

Bit«. Schon klopft der Herbst mit rücksichtsloser Faust
Ln unsere Tür . Sein kalter Atem bläst uns an . Er wisij
hinein zu uns , da wird es Zeit , daß wir dem scheidenden
Freund Sommer seine Abschiedsrede halten und daß wir
uns gleichzeitig , wie das so üblich ist, bereit machen , den

Eenen Herrscher im Kreislauf unseres Jahres herzlich zu,egrsiß:'.' . .. • ' * ;
Sü ;r werden ju dem Sommer sagen : Wir danken

»ir, lieber sonniger Freund , daß du unser Korn reifciV
setzest und uns viele Tage und Wochen der Erholungj
chenktest, in denen wir die Schönheit bewundern konntet»,
isit der du dir Natur schmücktest. Allerdings bist du,
ttcht Immer sehr nett zu uns gewesen . Du hattest eins
itwas feuchte Ader und deine Monate benahmen sich mit«

üsiter . als hießen sie alle April . Manchen Ausflug und
manches Sommerklekd hast du uns dadurch verdorbene
Aber wir wollen zam Abschied nicht mit dir zanken,
denn wir sind doch oetrübt , daß du von uns gehst . Die
lachende Songe , die du uns oft beschertest, missen wir.
ungern , ck . .

Und Mn wenden wir uns an den Herbst und bieten,
chdi unser Willkomms . Wir hoffen viel von ihm und
darum schnieicheln v.-ic. Lieber , goldener Herbst , wir^
wissen zwar , daß du ein etwas rauher und stürmischer.
Geselle bist , aber das soll uns nicht abstoßcn . Wir ziehen'
uns eben dickere Kleider an . wenn du uns Regen und-
Wind schickst. Deine Früchte ernten wir gerne . Wir^
freuen uns auf die traulichen Stunden beim Lampenschim¬
mer . die unter deiner Herrschaft wieder üblich werden.
Schnell werden wir uns an dich gewöhnen . Du folsst uns'
ein lieber Gast sein, tritt bitte näher.

Zum 50. Jubelfest des Katholischen ® c«
sellenvereins . In bunter Restenfolge fuhren die
einzelnen Wagen durch die Slraßen , um dann in der
Kirdorserstraße Ausstellung zu nehmen . Leider war
das Weiter im Augenblick nicht günstig . Einige He¬
rolde leileien den Zug ein und als erster Wagen ln
bunten Llusdruck der Wagen des Verbandes der
Katholischen Gesellenvereine , welcher füi 1926 108000



Unlieber auswies (Ein Feuerwehrmagen trfl Ge.
von fötale , und am Schliche, >d blc Kvmbniger '3Jfolor-
X inII „Anno 1927 " . ..Gol , gnis , die Kunst " ,
n der Wagen bes GuIk-n -eril -Vundcs als Devise.
^ Lonbllorel und Bäckerei Wenzei -Garzorz , Wallslr.
(1 le Ihre Kunst in Kuchen unb Torlen . Das Maler-

^,,d Tünch -rrhanbwerk Halle einen besonders schönen
Oiacn nu > einem aus Säulen siebenden Kuppelbau,
. den Farben gul abpsiimini . Die Dauhandwerker
willen ans ihre » Wagen die einzelnen Innungsabzeichen
ongedrachi. Dachdecker Zimmerer u»b Maurer waren
vereinig!. Ein ri . iiger Schiiissei zeigie die Anwesen-

der Schloss-' . Innung . Tie Schreinerinnung lrug
kiiicn großenKobei schön verzier !. Der große Pinsel ist
vom Innungs -Btirsien -machermeisler Peier Mag . gesiiflel
morden. Nichl zuvergel'sen isi der Wagen mit ben angc»
benben Koipingssöhmn . Wer kenn ! nichl „Matthäus
gnfltlct- ihren Liebilngsirunk verbargen die Ettervitter
j,, einer riesenhaften Flasche . Jehl koinmi die größte
Iininng , die Fleischerinnnng . Fine Gruppe trägt die
Seile, Zwei starke Ochsen Hoden sich zum Frsi mit
goldenen Körnern unb Knien geschmückt. Und bann
der appeliiiiche Wagen !! Würstchen an Wilrsichen unb
dann bas fette Braisieisch , man meinte , es sollte zum
;tc[l spendiert werden . Ein Paar „echte Frankfurter
Würstchen" jja |, cn  | a auch einige ergattert . Zu demer»
^n sei noch, daß die Innungszeichen ebenfalls vertreten
waren. Diesem Zug folgte der Katholische Gesellen,
»erein. Aus einem Wagen mit glühendem Feuer und
vtasebaig haniierten die Gesellen der Schmiedezunsi
und trug der Wagen als Symbol : „Mit .Gunst , gute
Kunst, dem Meister »nd Gesellen. Und jeh ! der herrliche
Schluß aus demWagen thron ! dieBiisle desDaters Kolping:
unter einem herrlichen Baumschmuck.

Der Rabsahierniub mii seinem Rosenschiss. die Bäder
geschmackvoll mit Blumen geschmückt, beendet den Zug.

Der Katholische Gesettenoerein Kirdorf vereinigte
einige Irinkfrohe Zecher âus einem kunsioollen Aufbau.

Die Schuhmacherinnung brachte den alten Kans.
Lachs in Erinnetung durch ein Bild mit dem Motto'

„Kans Sachs war rin Schuh —macher und Poet
dazu" .

Das Cafe Central . ( Inh . A. Rahm ) zeigie eine
niedliche Conditorgruppe.

Am Abend oersam,netten sich die Fesileilnehmer im
K.irhaus . Kerr Kaplan Mütter heißt alte (Seifte und
Freunde des Vereins willkommen . Aus allen Gauen
Deutschlands eilten die Brudervereine herbet . sei es aus
Saarburg . Bayern , Wesisaten und Mitteldeutschland
uiw. Alle wollten das seltene Fest des 50jährigen Be¬
stehens milseiern . Die Behörden hatten ebenfalls ihre
Vertreter gesandt , das Landralsami . die Bürgermeisterei,
Kandwerkerverbände u. a . Die Mühen und Borde»
reilungen . um das Gelingen des Festes zu ermöglichen,
zeigen die Einigkeit im Kreise des Katholischen Gesellen»
Vereins. Auch die ganze Stobt nahm regen Anteil und
machte das Fest .mit zu dem ihrigen . 50 Jahre sind seit
Gründung des Katholischen Gesellenvereins vergangen
und nach den Grundsätzen des Vaters Kolping au ge¬
baut , kann der Verein ans eine segensreiche Vergangen-
heil blicken. Die Komburger Feuerwehr ist mit dem
Katholischen Gesellenverein eng verknüpft und war auch
vertreten . Besonders war des Kerrn BuchbindermeisterS
Philipp Bitz gedacht , der durch Krankheit an dem Be-
such verhindert war . Für seine großen Verdienste er»
hielt der alte Veteran die goldene . Nadel . 46 Jahre
w ir er aktio btt der freiwilligen Feuerwehr , bei größten
Gefahren tätig »nd bleibt er stets ein Vorbild für die
Heranwachsende Jugend.

Der Obermeister Ludwig Becker der Schreiner»
Innung wirkt bereits 48 Jahre im Verein und Hai sich
durch seine Vorträge an die Jugend große Verdienste
erworben . Er erhielt als Anerksnnungldie '̂ilberne Nadel

Das Ehrenmilglied Keinrlch Wiegand . 45 Jahre
in verdiensivoller Weise für den Verein tätig , wurde
ebenfalls mii der silbernen Nadel ausgezeichnet . Können
die Vorgenannte » auf eine lange Zeit ihres Mitwirkens
blicke», so sind noch mehrere Iudiiare , die über 25
Jahre dem Verein treue Dienste geleistet haben und
erlaub ' » wir uns wie folg ! zu nennen:
4. Kerr Ferdinand Becke, 13. Georg Löb

Peier Marr
Bernhard Otto
Friedrich Otto
August Schlotter
Franz Staudt

.Johann Weber
Keiurich Wehrheim
Ioh -m i Weißhaupi

5. „ Franz Becker 14.
6. „ Ludwig Borgmann 15.
7. „ Franz Braun »ff.
8 . „ K ' inrich Dinges 17.
9. „ Philipp Grieß 18.

10. . Benedikt Karlung 19.
11. „ ' Karl Keidetberger 20.
12. „ Georg Kaufmann 2t.

Gedacht wird noch des Kerrn Keinrich Wehrheim,
der bereits 20 Iahie als Kausmeister im Vereinshaus
des Katholische » Gesellenvereins iölig war.

Bei der Bekanntgabe ist bedauerlicherweise ein Der»
sehen derart unterlaufen , als vergessen worden ist. Kerrn
Tapezierermeisier Schoiz zu nennen , der bereits über
26 Jahre beim Verein isi.

Der Altmeister des Vereins Kerr Weißhaupi dankt
im Namen der Iudiiare und v. rsprich't, daß alle auch
fernerhin als Schutzmittel In Kraft treten werde » Kerr
Pfarrer Burggraf ergreif ! das Mort . Er beglückwünscht
den Verein einer der ätteiten Vereine der innerhalb der
katholischen Kirche gewirkt hat . Ja markigen Worten
wird der Dank der Pfarrei zum Ausdruck gebracht und
daraus hingewiesen , daß der Verein gerade in den
schwersien Tagen des Kulturkampfes seinen Kamps um
das Bestehen auSsechien mußte.

In Iren m Gedenken wird an die früheren Grün¬
der des Vereins gedacht , die in Treue zum Verein ihre
ganze Kraft einsetzten, sodaß der Kalh . Gesellenverein
heute sagen kann , die idealen Gedanken des Schöpfers,
dieses Werkes Kolping . ausgeführt zu haben . Mit
dem Mahnwort , soriz, «fahren auf den beschrittene» Bah¬
nen u Nd das alle Erbe heilig zu hatten , ein herzliches

„Blick auf Gott " , zur neuen Arbeit im Dienste des
VaierlandeS . Ei » spontaner Veisait lohnte den in klarer
Weise gehaltenen Vortrag.

Inzwischen brachte der Kirchenchor der Marienkirche
in gesanglicher Technik lobenswert »Kolpings Kand-
ichiag und „Kotpings Eiche" zum Vortrag.

Mit Jubel wurde nun Kerr Professor Zinser aus
Ossenbach, hier in Komburg schon dekanni , begrüßt.

Er weist darauf hin , daß der Verein der Meister
viel zum Fest deigelragen und ihnen besonderer Dank
gebühre . Wie die ganze Umgebung dem Feste angepaßt

Ist . und daß alle Bekannte sich immer wieder gerne
sehen. 50 Jahre sind verlaufen und Vieles ist In die
Tat umgeseht . Wie hat sich der Verein aufgebaut , wie
viele Menschen , die verloren gewesen wären , auf die
richtige Bahn gebracht . Gerade in der Großstadt sei
die Gefahr für die Jugend so groß , da die Anschau»
ungen zu unterschiedlich sind . In den Gedanken Kol»
pings hat auch der Bischof von Mainz gewirkt . Wenn
wir an die Ahnen zurllckdenken und die viele Mühe,
die das heutige Werk geschafft hat , dann sollen wir nicht
an das Alltägliche denken , sondern im Geiste mit Ihnen
verbunden sein.

Was ist ein Geselle, ein Mann , der etwas gelernt
hat und soll sein Streben sein, auch Meister zu werden.
Das bringen die Wanderjahre , die den Menschen bilden
und den Wissenskreis erweitern . Der Redner vergleicht
das Tal und eine Gebirgshöhe . Oben Licht und Sonne,
allein umgeben von der Unendlichkeit , hineingelaucyt in
die Sonne des Lebens , die geislige Köhe erreicht und
neue Stärke für den weiteren Kamps des Lebens . Und
dumpf liegen die Nebel im Tat . der Alltag geht weiter,
kein Streben nach dem Sicht der Ewigkeit . Es geht
nicht darum zu leben , sondern das Leben zu meistern.
Und wer isl unser größter Meister , unser Gott , der unsere
Wege lenk !. Viele Spötter sind zuschanden geworden.
Daß die Seele In Gottes Kand slehl, beweist ein Evan¬
gelium LukaS : Jüngling , ich sage Dir . siehe auf . So
ist der Kerr Kerr über Leben und Tod . Aus die wei»
teren Einzelheiten weiter einzugehen , würde zu weit
führen . Jedenfalls gebührt Kerrn Professor Zinser großer
Dank , den andächtigen Zuhörern eine geistig«: Spende
mit auf den Weg gegeben zu haben.

Als Geleitwort se> alle » denen , die das Fest zu
einem Volksfest ausgebaut haben , die keine Mühe ge¬
schont haben , wirklich etwas Gutes zu bieten, in allen
Teilen die gehegten Koffnungen eifülll zu haben , herz-
lichsl gedankt . Möge der Gemeinschaftsgeist in christlicher
Liebe verbunden in jedem Kerzen verankert sein, daß
isl der Grundsiein deutschen Sinn zu bewahren und das
Vaterland hochzuhatte ». A.- L.

Die diesjährigen Äerbftferien für die Volks»
schulen des OberlaunuSkreifes sind wie folgt seslgesehl
worden:

Bad Komburg v d. K., Friedrichsdorf und Obe , ursel
von 27 . Sepl . bis 12. Ok?.. Dornholzhausen und Ober»
siedle« von 24 . Sepl . dis 17. Oktober . Seulberg von
17. Sept . bis 12. OKI., Bommersheim von 19. Sept.
dis 12. Oktober , Gonzenheim vom 20 . Sepl . bis 12.
Oktober . Külbach vom 2t . Sept . bis 13. Oktober und
Köppern von 2l . Sepl . bis 17. Oktober 1927.

20. Tagung der Deutschen GesellschasI für
Geschichte der Medizin und Naturwissenschasten.
Am Sonntag abend 8 Uhr fand im Kurhaus der Be-
grüßungsabenb jlalt . Das Ziel der Deutschen Gesell»
schast ist. den Angehörigen des ärztlichen Standes durch
den Rückblick auf das von den Alien und dem Mittel-
olier Geleistete und den aus diesem fußenden Fortschritt
der Lrkennlnis einen festen Glauben an ihre Wissen-
schasi zu gebe».

Wie mannigsach sie aus ihre Angehörigen einwirken
v ist, zeig! die für die Komburger Tagung ausgesietite
Vorlragsiolge . Da splicht Ruska  llberdasältesleDenk»
persisch.arabischer Medizin . Kaberling  über daSjBäder-
buch des Ioh . Winther . Tenkin  über die Werke des
Kippokrales . W . v. Brunn , Sudhoff,  Darmstädier
Betrachler die wissenschaflliche Tätigkeit des Paracelsus.
Aus dem Gebiet der Naiurwissenscyaflen erwähnen wir
Bloch über die ersten Schmelzoersuche mii dem Sauer«
slossgebläse. Stein  über naturwissenschaftliche Allgemein¬
bildung um 1800 , Drecker  über Zeitbettimmungen „och
Sonnenuhren . Schon diese kleine Auswahl zeigt , welche
Fülle des Interessanten in den Vorträgen geboten wird
die gestern 8 30 Uhr . im Kurhaufe begonnen haben'

Frtedrtchsdors . Kaupllehrer Schmidt wurde ab
1. Sep 'ember d. Js . zum Rektor der sechsklassigen
Volksschule ernannt.

A gtflwffurt tu  W . (Lin Fuhrwerk vom Zuge
ersaßt .) Wie die Reichsbahndirektion mitteilt , wurde auf
dem unbeschrankten Ueberaang der Strecke Friedbera—
bei dem Bahnhof Wölfersheim -Södel ein Pferdefuhrwerk mm
«einem Personenzug erfaßt und zertrümmert . Der EigemL ^ ,
des Wagens , Adam Rückeis. dessen Ehefrau und ein Enke«» «
wurden hierbei schwer verletzt . Nach Angabe deö .SoIom **̂ **
sührerS scheute daS Merd und lief direkt in den Zrm.

ANied . (DieEingemeindung .) Der Gen -rc
rat hat in ftiner letzten Sitzung dem Eingemeindungsvertrag
mit der Stadt Frankfurt m,t allen Stimmen gegen diejenigen
der Kommunisten , die Bedenken gegen den Vertrag vorbrach¬
ten , vorläufig zugestimmt . Ueber einige strittige Punkt « soll
mit der Stadt Frankfurt verhandelt werden.

A Gießen . (Zwei rätselhafte Todesfälle .̂
Ein Streckenwärter der Bahnlinie Gießen — Fulda fand
zwischen den Stationen Reiskirchen und Saasen die Leichen
zweier Männer , die dem Anschein nach vom Zuge überfahren
worden sind. Die Feststellungen ergaben , daß eS sich um zwei
Weißbinder auL dem nahen Lindenstruth handelt , und zwar
ist es ein älterer und ein jüngerer Mann.

A Kassel. (Neuer Präsident des Landes»
kirchenamteö .) Landgerichtsdirektvr Dr . Karl Bähr ist
als Nachfolger deS kürzlich verstorbenen Präsidenten l>. Karl
Stamm zum Präsidenten des Landeskirchenratcs in Hessen»
Nassau ernannt worden.

(Ein Vi rha f 11 n
Kainiw.seselgen taäc ' bcclffTföcr «i*» verheiratete .

bauer Hermann Eremer au « .Küppers,eg (Rhld .) bei eine«
er Diamantschleisereibesitzer Brillanten gekauft und Me»g f Reichsbank gebeten,um ihm den Betrag für dieen Brillanten auszuzahlen . Tr überreichte de»
ntenschleifereibesitzer zwei Säckchen mit Eisenstücke»t«td entkam,bevor der Inhalt der Sacke entdeckt wurde,unn.nnt . Atzt ist Eremer In Münster i. W . fcstgenommen ivo»

«. nachdem er von zahlreichen Staatsanwaltschaften
brieflich gesucht wurde.

A Mainz . (Strenge Maßnahmen fjegtn
Motorradfahrer .) Um den sich hausenden Belästigun¬
gen durch Kraftfahrzeuge , insbesondere aber dem rücksichtslose«
Knatternlassen der Motorräder wirksam entgeaenzutreten , hat
die Polizeiverwaltung ihr« Beamten angewiesen , di« Führe«
solcher Fahrzeuge anzuhalten uud ihnen ein Formular aul-
zuhandigen , wonach ihr Fahrzeug der Dampskesfelinspektio«
eu Darmstadt zwecks Untersuchung vorzusühren ist. Falls
Vieser Aufforderung nicht stottgegeben werden sollte, wird de»
" ' ' ‘ * ” ■ ~ hrzeugeS au « dem verkeh»

ckrafung wegen Zuwide»

provlnzlalstädletag für Seffen-Aaffau«ad Valdeck.
Finanzausgleich und Reichssteuervereinheitlichungsgesetz.

Zu einem Vortrag Dr . HaeckelS-Berlin über Finanzaus¬
gleich und ReichSsteuervereinheitlichuugSgesey aus dem Pro-
vinjialstädtctag für Hefsen-Nassau und Watdeck wurde folgende
Entschließung angenommen:

Der Provinzialstädtetag Hcsseii-Nassau Waldeck hält ein
Steuervercinheitiichuiigsgesetz für »vtlvendig . Er wende , sich
aber dagegen , daß in diesem Gesetz die Finanztvirtschafi
Gemeinden erneut eingeengt werden soll, obwohl eine Sen¬
kung der überwiegend zwangsläufigen Ausgaben nach dem
Stande der Gesetzgebung und infolge der allgrnieinen Wirt«
chastlichen Lage nicht zu erwarten ist. Ter Städtetag wenket
ich auch entschiede» dagegen, daß in dem Gesetzentwurf die

Selbstverwaltung wiederum wesentlich geschmälert werden ioll.
Den Gemeinden müssen dir Rcalsteuern im bisherigen i . in»
fang ohne neue Eiusmränkungen biö zur Sclwssung eines cnd»Sültigen,die Interessen der Gemeinden besser berücksichtigen»

en Fii,a »zausgIeick)eS verbleiben . Die Anhörung der BerusS-
vertretungeii vor der Festsetzung der Rcalstcuerumlagen darf
iveder gesetzlich noch in der praktisck-cn AuSiverlung so gestaltet
werden , daß sie zu einer unerträgliche » Beeinflussung und
Erschwerung der kommunalen Finanzgebarung führt , jumak
eine solche Anhörung lediglich für die Gemeinden und nicht
für die weiteren Koinmunalvcrbände vorgesehen ist.

In einer zweiten Entschließung wende « sicb der Siädf »»
tag gegen die Eingabe des SpitzenverbandcS der deutstl^ »
Filmindustrie auf Sleucrsreihcii der Lichtspicllhcater be ŵ.
Ermäßigung der bisherigen Lustbar, 'eilssteucr . Die Entschlie-fiuitfl begründet diese Stellungnahme damit, daß aegebcuen-alls eine der wenigen freien Steuerquellen der Gemeinden
noch weiter verschüttet würde und eine einseitige Begünstigung
der Kinos das Forrbestchen der Lustbar .'eil - slcncr überhaupt
in Frage stelle.gneiner dritten Entschließung bcaiiiraglr der Städte-

i den KoniinunalausstchlSbehörden sowie beim Vorstand
des Preußischen Stüdlclages und des Reichöstädtebundeö gegen
die Befreiung der gemeinnützigen und sozialen Einrichtungen
und Anstalten i» Berlin Stellung zu nehmen.

In den Vorstand wurden geivähU Bürgermeister Schultc-
Wiesdade », Stativ .-Vorsteher Koriidorfer -Höchsl, Bürger¬
meister Neumaun -RüdeSheiin » Oberbürgermeister Tr . Anion !»
Fulva , Siadiv .-Präsident Grimm -Hanau und Bürgermeister
Brunner -Kassel.

□ Große Beute bei einem Einbruch in der Berliner
Friedrichstraße . In Berlin  wurde rin Einbruch in einem
Iuwelengeichäsl in der Friedrichstraße verübt . Die Dieb«
drangen zuerst in ein beiiachlxrrics Lonerieeiunehmergeschäst
ein , durchbrachen die Wand und gelangten so in daS Gold-
wareugeschäst . Sie haben für etwa 160 000 Mark Brillanten,
Uhren und Goldwaren gestohlen.

□ Großseuer . In Emmerich  entstand in dem Säg «»
tverk von Jakob Kortboycr am Jndustriehasen au - bisher
unbekannter Ursache ein Brand , der sich mit rasender Schnellig¬
keit ausbreitete . Da » Sägeiverk brannte mit großen Holz¬
vorräten völlig nieder . Die Maschinen , Kesselanlagen usw,
wurden zerstört . Der sehr beträchtliche Schaden ist durch Bev»
jicherung gedeckt.

□ Drei verschüttet « Bergleute gerettet . Die drei Arbeite »,
die in der Kohlengrube Trieu - Kaisin bei Gilly  der»
chiittet ivaren , sind befreit worden , nachdem sie 35 Stunde«

in deni verschütteten Schacht zugebracht hatten . Sie sind u«»
.'»erletzt.

□ Tod in den Berge ». Der Studierende der Universität
Bonn,  Helmuth Munzinger (so soll wahrscheinlich der in dee
-iachricht verstümnielt wiedergegeoene Name lauten ), der i»
BaansrcS Vorlesungen für Ausländer hört «, hatte am Mitt¬
woch allein einen Ausflug nach dem Pie du Midi unternon «-
men . Er verirrt « sich rm Nebel unb stürzte ab.

□ Neun Seeleute Uber Bord gespült . Nach einer Mel-
düng auS Tokio  ist der japanische Dampfer „Wusung mi«
1000 KuliS und Fischereiarbeitern an Bord in der Nahe de«

□ Die Wirbelsturmkatastrophe in Japan . Wie ein ve»,
später auSgegebener Bericht aus amtlicher Quelle besagt , sin»
vei dem letzten W i r b e l ft u r m 140 Fischerboote auf de»
Höh« der Insel Amakusa , südwestlich von Kiushiu , gesunken.
70 Fischer werden vermißt .

Letzte Aachrichten.
Sols Mitglied der Zentrumspartet.

verlt «, 19. September . Nach der ,- 8 . Z ." verlautet , in
parlamentarischen Kreisen , daß sich der deutsche Botschafter in
Tokio, Dr . Sols , der ZentruniSPartei angeschlosien hat.

Der badisch« Staatspräsident zur Tannenberg -Feier.
Karlsruhe , 19. September . Der badische Staatspräsident

Dr . Trunk ubersandte dem Verein für das Tannenbera-
Nationaldenkmal folgendes Glückwunschtelegramm : „Am Ta«
der Einweihung des Denkmals zur Erinnerung an d»
Schlacht von Tannenberg gedenken auch daS badische Volk un»
die badische Staatsregierung dankbar jener rnhmwürdlgen
Tat zur Rettung Ostpreußens auS FeindeSnot . Möge da»
" . "' atlonaldenkmal hierfür ein spätes Wahi > un»Tannenberg -I
Mahnzeichen
kommende Ge

üt die Einigkeit und den Opfergeist
chlechter sein."

auch sütz



ttflM . Fürt? flfß<n 1. FL. » örntor« 0:0.
La» Spiel SpBgg. Fürth gegen1. FC. Nürnberg ging0:0Dw ( vytv » V uiv u m‘ *y  u ' n v " • • u « * » u

5jcÄ#r endet« der Kamps nicht ohne Mtßklang, da kurz vor
»lutz infolge einer etwa« harten Entscheidung de« gutenWlvm * » lllvfc \ uvitv yHuvn viii | iy \ ivuni ) ~ » -
icürichter Ullniann-Wiesbaden der Nürnberger Wieder vom

viesrn wurde. Nürnbergs große Chance verhindert« de«Crissen«Krauß, indem er einen Ball von der Torlinie noch weg-fördert«. Aber auch Fürth war vom Pech verfolgt, als der Schuf
Pptz .sew
unfti

*x die Latte knallte, während sich Stuhlsaut »och
»ch»ub.

Neuer Weltrekord Dr. Peltzer».
. »m Sonntag zeigte Dr. Peltzrr vor den dicht gefüllte«

k^ dünen de« Stadion« de» Colombe« bei Pari», daß er seine
gtzchstsorm wieder erreicht hat und alle Besserwisser, bk ihn al»
Ttzujer schon für erledigt ansahen, Lügen gestrast hat. Wenn auch
R»ml wegen seine« Startverbot, an dem Kampf um  tan Da».
»Mt>tet« der französischen Sportzeitung. L'Auto nicht leilnrhme»
Sonnt«, so war die Gegnerschatt für den tautschen Meisterlaus«»
Doch noch schwer genug. Bom Start de« 1000-Mrter-Nrnnen« zog
tzê -Franzost vontemp« in slottem Tempo vornweg. In einigem
Ubstand folgte Martin, dem sich Dr. Peltzrr aus die Fersen setzt«.
Sei 680 Meter schloß Peltzer zu dem Franzosen aus, aber trotz

glänzenden IVO-Meler-Zwischenspu^ S gelang e« ihm noch
». an Martin vorbeizukommen. Zur Ueberraschung de« Publt»

Ä»m«. da» sich von den Sitzen erhoben hatte und sogar aus dir
Pitz« gestiegen war, fiel der Deutsche sogar um einige Mete,
Zurück, «der in der letzten Kurv« setzt« Peltzer zu einem neuen
Angriff an, er holt« Meter um Meter aus, kam aus gleiche Hohe
»st Martin und rang den Franzosen in einem mörderischen End.
4»mpf NM einen starken Meter nieder. Der Beisall de« Publikum«
war groß, er schwoll aber zum Orkan an, als mit2:25,8 Minuten
M neuer Weltrekord Peltzer» verkündet werden konnte.

Lacoste schlagt Tilde«.
' Mit dem Ergebnis von 11:0, 6:8, 11:9 holte sich in Forrfl
chill Nenö Lacoste im Kamps« mit dem Altmeister Tilden den schon
t» vorigen Jahr« errungenen Titel eine« Amerikanischen Meister»
DU« »weiten Male und sicherte sich damit gleichzeitig auch dl,
«abestrittene Führung in der Wcltrangliste.

Dentsch« Rudersieg« in Amsterdam.
Aus der Amstel bei Amsterdam gewann der Berliner Wiking,

«kann Koblo den Holland-Becher für Deutschland gegen den guten
Klländer Günther, der nach drei Viertel de«Rennen»ausgab.üller.Möschter von Hella« Berlin brachten den Zweier ohne in
0:29.« Min. überlegen gegen de Amstel Amsterdam an sich, und
außerdem konnten Koblo-vogtmann(Wiking Berlin) im Doppel-
Zweier in 6:28,2 Min. gegen de Hoop Amsterdam erfolgreich
»leiben.

Schwer« Unglück,fall« bei«ine« Motorradrennen.
Im verlausr deS vom Bremer Motorradklub bei Wilde «.

Dausen  abgehaltenen Rennen um den Preis der Hansestädte
»eignet« sich, da die Straßen infolge anhaltenden Regen« stark
'»erschlammt waren, mehrere Unglücksfälle. Der Bremer Fahrer
Osten stürzt« und verstarb an den Folgen eine« Schädelbruch» nach
wenigen Stunden. Auch Dr. Hops-Bremen stürzte, wurde über,
jahren und erlitt einen Armbruch. Bon Hollen-Brrmen erlitt
durch Sturz schmerzhafte Kopfverletzungen. Ein nicht am Rennen
beteiligter Motorradfahrer MItwoNen au« Bremen fuhr gegen
«tuen Baum und blieb mit einem Knöckielbrueb liegen.

«Mschaft»»«Sesellschaß sie WsahN
Subvention des Luftverkehrs durch dlh

Reichsrcgierung.
In Wiesbaden  tagte unter dein Vorsitz des Geh.

Eckener,
bau
freier —. . . . . - -
und Mainz. Auch die amerikanischen, englischen und japani¬
schen Botschafter in Berlin waren durch ihre LuftattachccS
vertreteir. Die Vortrage, die unter dein Vorsitz des Ehren-
Vorsitzenden und Gründers der Gesellschaft, Prinzen Heinrie^

»rußen, gehalten wurden, waren sämtlich auf ivon Preußen, gehalten wurden, waren sämtlich aus das Fach
eingestellt und wurden von den Zuhörern mit großem Beifall
ausgenommen.

Au« der an den Vortrag des Direktors Wronjkh vom
Deutschen Luftverkehr sich anschließenden Aussprache ist zu
erwähnen, daß der Vertreter der Relchsregierung, Ministcria-
^rat Brandenburg, hcrvorhob,

dt« ReichSreaierung halte ein« Subventtou des Luftver¬
kehr» kür unumgänglich notwendig, da dieser nicht auf eigenen
Fußen stehen könne. Dl« Reichareglerung wird der Luftfahrt
auch fernerhin ihr Wohlwollen bewahren, damit die Verwirk¬
lichung der Ozeanluftverkehrspläne in den kommenden Jahren
Gelegenheit Hab«, sich nicht nur in theoretischen Betrachtungen,
louderu auch in praktischen Bewährungen zu vergleichen.

Sine furchtbare Flugzeugkatastrophe.
Erschütternde» End« von GelegenheitSslügen.

Bei Plainsirld im Staat« New Jersey in Amerika
stürzte ein Flugzeug mit zwölf Pasiagieren ab. Fünf Per.
fonen waren aus der Stell« tot, drei starben später noch.

DaS verunglückte Flugzeug ist eine Fokkermaschine, die
eine Reihe kurzer Flüge mit je acht Passagieren machte. Beim
fünften Fluge befanden sich zwölf Passagiere an Bord. DaS
Flugzeug erhob sich zwar vom Boden, aber der Motor setzie
aus m,d der Apparat stürzte ab und wurde zertrümmert.

DaS Unglück ist das schwerste, das sich bisher int Pasta-

Sie AmlSkelte als rodesorfache.
Tödlicher Autounfall des Bürgermeiftz ^ ,vonRatibor.

Der Bürgermeister von Ratibor, E l l e n d t , verlor fa
der Rückfahrt vom Oberschlesischen Städtetaa in» Dorf
warn bei der Abivehr eines ihn belästigenden Insekte» t>„
Herrschaft über den von ihm gesteuerten Krasttvagen, der j,
den Straßengraben fuhr und sich überschlug. Der Bürg«,
meister und sein Chauffeur wurden herausgeschleudertuni
kanten unter den Wagen zu liegen. Beide erlitten nur leid),,
Verletzungen. Den» Bürgermeister schlang sich aber seineq0i,
bene Kette um den Hals, und ehe Hilfe kam, erstickte er.

*
Schwere» Autounglück in Bayern.

Auf der Fahr«von Diesten am Ammersee nach München
lUhr ein mit vier Personen vesehieS Auto, daS von dem Apo.
chekenbesiher Wetz in München gelenk« wurde, infolge 3Vt.

gierflugverkehr ereignet hat. Tie Zahl der Toten erhöhte sitz
auf acht, und die vier Verletzten sind so schtver verwundet, tatReaste in Lebensgefahr schweben. Das Unglück wird au.eberlastung zurückgeführt. Aus verschiedenen Flugplätzen
Amerikas steigen nämlich Flugzeuge zu sogenannten Gelege».
Heilsflügen auf, an denen Pastagiere für ein verhältnismäßig
«eine» Honorar teilnehmen können. Auch das verunglückte
Flugzeug hatte den Flugpreis sehr stark herabgesetzt und des-

»lb herrschte ungeheurer Andrang. Die Besitzer des Flug

plötzlich
Augenblick, kippte dann langsam vornüber und sauste fast
senkrecht nieder. Sie tvarf einen Baum um und schlug mit
gewaltigem Krach auf. Beide Flügel ivaren gebrochen. Der
Motor tvar dilrch die Kabine gedrungen»«nd hatte fünf Pasta,
giere zu Tode gequetscht.

granksurta. M.. 19. September
— Devisenmarkt. Di« Mark stellte sich auf einen Kur» von

».1996 Rm. je Lollar und 20,43* Rin. je englische« Pfund.
— Essektenmarkt. Die Börse hatte nach unsicherem Beginn

eine immer schwächer werdende Tendenz. Die Kurs« weich,»
scharf zurück.

—Produktenmarkl. ES wurden gezahlt für 100 Kg. in Rm.:
Weizen 26.25—26.50, Roggen 24.76- 25.00. Sommergerste 2000
bi» 28.00, Hafer tnländ. 22.76- 24.00, auSländ. 24.00- 25.00,
Mai» (gelb) 18.76, Weizenmehl 38.75- 39.00, Roggenmehl 85.25
bi« 3575, Weizenkleie 13.00- 13.25, Roggcnkleie 13.75.

— Schlachtviehmarkt. Bezahlt wurde für 1 Pfund Lebcnd-
gewicht tn Reichsmark. Ochsen: a) vollflelsch., auSgemäst. höchst,
Echlachtw. 1. jüng. M. 0.61—0.65, 2. ölt. M. 0.57—0.60, b) sonst.
Vollfl. 1. jüng. M. 0.54- 0.56, 2. alt. M. 0.50- 0.53; v „»cn
a) jüng., vollsleisch., höchst. SchlachtwM. 0.57—0.6>, b) sonst
vollfl. oder auSgem. M. 0.51—0.56; Kühe: a) jüng., vollfl. höchst
Schlachtw. M. 0.51—0.55, b) sonst, vollfl. oder auSgemäst. M. (U
bis 0.50, e) fleisch. M. 0.37- 0.43, d) gering gen. M. 0.30- 0.2«:
Färsen: (Kalbiniien. Jungrinder): a) vollsleisch., auSgemäst
höchst. Schlachtw. M. 0.60- 0.64, b) vollsl. M. 0.55- 0.59, k) fleisch
M. 0.50- 0.54; Kälber: beste Mast- und Saugkälber M. 0.8t
bis 0.84, t) mittlere Mast- und Saugkälber M. 0.74- 0.79,
d) geringe KälberM. 0.65—0.73; Schaf«: a) Mastlämmer»»>
jüngere Masthämmel1. WeidemastM. 0.50—0.54, b) mitilcc»
Mastlämmer, ältere Masthämmel und gut genährte Schisc
M. 0.44—0.49; Schweine: (Lebendgewicht): a) Fettschweine übcr
150 Kg. M. 0.75- 0.76, b) vollfl. von 120- 150 Kg. M. 0.74- 0.?t5,
t) vollfl. von 100- 120 Kg. M. 0.74- 0.76, d) vollfl. von 80
bis 100 Kg. M. 0.73- 0 76, e) fleisch, von G0- 80 Kg. M. 0.65
bis 0.70, Sauen M. 0.63- 0.70. - Marklauftrieb: 1656 Stuck
darunter Ochsen 890, Bullen 112, Kühe 698, Färsen 421; Kälber
374, Schafe 129. Schweine 5282.

— Amtliche Notierungen sür Tpeisekartosseln. Frachtparilä
Frankfurt a. M. bei Waggoiibezug. Weißschalige und weiß¬
fleischig« Kartoffeln M. 2.50, runde gelbsleischige KartoffclrM. 3.—. Tendern: rubia.

Seife
^Schwämme
Lätzchenu. Windeln

Ott » ttta II» 508
Lieferant aller Krankenkassen.

Kinder -!

Kranke
die nirgends Heilung finden können,

wenden sich vertrauensvoll an

C. Hartmann
Homöopath und yiugendiagnostiker

Bad Hombori - Oonsenhelm , Scfaatsbrcit 3

Mfilleimer
nach Voricbrttt

Frankenruf 60 Ur . Om
p«r Stfick Mark ^

Marlin Reinach
Elienhaadlunf Lultemfr 23

Telefon 932 (6141

Anion Briketts
Rudolf Auener
Fager:« eue 9üauer (ir«14

Telefon 568

werden angeferllgl
krau Minna Ständer ww.

Mühlberg 10N(6209

mijj if
iillli' ?!

Moderne Wärme -Regler
m achen die Qa s h e Iz u n g

Für Raumheltzun»
Gaipreii 13 Pfg

pro cbm.

^ billig und angenehm.

y •tznlm Angebot—Au(f0.h.runfliQ3SW0TK

abenSieschon
diese Zeitung
abonniert ? ?

Sie kostet
nur 1.75 Mk.

pro Monat
frei ins Haus!

Gelegenheitskauf
Herren»  < 6177

Anzügen
außergewöhnlich billig.

Kisseleffsirabe S
Lonl * Holxtnann

INOLEUM

T <3apeten 8
von 20 Pfg. an p.Rolle

K. Pfeuffer
Frankfurt a. M.

/Ulerheiligenstr. 68
Telefon: Taunus 2796

» :

(reifes Schüllelvbf») (6236)
Kauft fuhrenwelfe zum laufenden Preise

Fritz Scheller Söhne
Welndrennerel und Llkörsabrlk

Bad Äomburg v. d SS.  Promenade 12.

Apfelweinfäffer
niimntiiitiiniiiiiiiiiiiiiiniinniimniiHiinuininiiiiniiniiiiiHinHimunntNiinu

in allen Größen jlels vorrätig
ferner empfehle mich in Äolz-
und Äesterarbell ln jeglicher Art.

Jedes Quantum Aepfel
Kann gekellert werden

Sch. Schach
6212) Küfermeifler Aalhausgaste si.

Zwangsversteigerung
Mlllwoch, den 2l . Seplember 1927, nachm. 3 Uhr

sollen lm „Bayrischen Kos". hier, Dorolheenslraße 24;
Möbel aller Art:

Puppenwagen, Lleklr. Slehlampe, 5 gesl. Kissen,
Klavier, 3 Kassenschränke. 2 Schreibmaschinen, Ware»,
geslell, 3 Samenkasten. l0 Samenkasien aus Blech. 2
Schriftkasten mll Schrljlen. Nummerriermafchlne. 2Tle-
geldruckpreffen mll Motor, Schnellpresse. Bostonpresse,
Kastenwagenu. a. m.. zwangsweise, öffentlich, meist-
dielend gegen gleich bare Zahlung verslelgerl werden.

Bad Komburgv. d. K., den 20. Seplember 1927
Schneider, Obergerlchlsvollzleher.

Zwangsversteigerung
Am Mlllwoch, den 21. September, 1927, nachm.

3 Uhr versteigere ich lm Pfandlokal, (Bayrischer Kos)
Dorolheenslraße 24, zwangsweise, vffenllich meistbietend,
gegen Bahrzahlung:

Mobiliar aller Arl; ferner Llubsestel, vofas, l
eleklr. Slehlampe, Ölgemälde und verschiedenes Unge¬
nannte.

Bad Komburgv. d. K., den 20. Seplember 1927.
Berenrolh,

Äerichlsvollzleher Lafllllostr. 12

Täglich frifche
echte Frankfurter Würstchen

Georg Wächlershäufer
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Dann rvandte sich Lore zum Operateur.

se koinmen ? "
der Regisseur

»In. „Üllenn wir Glück haden , schassen wir 's »och, bevor

„Werden wir noch heil nach Hause kommen
„Regen bekommen wir sicher," mischte sich d

„Wenn wir tölücf haben , schassen wir 's
ins der Sturm die Karre umkivpt ."

„Sturm ?" fragte Lore ungläubig . „Es ist sa windstill ."
„In zehn Minuten werden wir ' s schon merken ."
„Machen Sie uns nicht bange ."
„Sehen Sie : zwei starke Luftströmungen von Norden

und Süden , und dabei der gewaltige Temperaturwechsel
nnb so plötzlich. Das gibt etwas ."

„Daun nur schnell in den Wagen ."
Lore und Werner hatten allein im ersten Auto Platz

«nommen . Im Nu waren sie von der Bildfläche ver¬
schwunden.

„Wir haben Pech gehabt , er hat sich nicht jeh« lotsen,"
sagte sie.

„Haton Sic ihm eine Nachricht Hinterlassei.
„Ich habe ihn zu heute abend eingeladeu ."
„Wird er kommen ?."
„Er komnrt ."

Nur dis gewehrte der Hirnmelssfürincr nccfi , wie
es um ihn splitterte.

■ „Mir drücken die tausend Mark das Herz ab. Ich hätte
fr ihm schon vor Monaten geben müssen ."

„Um mir meine Freude zu verderben ."
- „Er hätte sie später ebenso empfunden ."

' „Nein nein . Die grötztc Freude liegt i» froher Ucber-
Mschung ."

„Also dann werde ich heute abend meinen lieben Kurt
nach langer Zeit wieder umarmen können ."

„Hoben Sie keine Sehnsucht nach Ihrer Tante ? "
„Sie war mir stet» fremd.
Eben fuhr der Wagen an einem Eckturmhaus vorüber.

Et » gewaltiger Stunnwirbel rühile Kehricht und Papier»
fetzen hoch in die Luft . Dumpfe « Brausen übertönte den
Lärm de» Verkehrs . Staubfahnen fuhren von den Dächern
fciutobei . Die Passanten fluchteten , sich rückwärts gegen
N« Gewalt de» Windes kämpfend , in Restaurant » und
Kaffees . Knapp vor dem vollen Ausbruch eine « gewaltigen
.Anvetters erreichte das A »to die schützende Garage.

- .. . XIX.
Der Tornado.

Oft geht großen Naturereignissen ein ähnliches skizzen¬
hafte « Vorspiel meilschlichen Handelns voraus . Es ist daun,

,*1» wollten die Elemente ihre Meisterschaft beweisen , als
wollten sie durch Entseßelung ihrer Urkräfte das stllmper-
h'Zte Beginnen irdlscher Kreaturen als solches kenn-
t '.tchnen.

)as hatten sich doch viele harte Arbeitshände bemüht,

nicht niet - und nagelfest war . in die Tiefe schleudernd
Die Voraussage des Regisseurs hatte sich erfüllt . Durch

den schnellen Wechsel der Temperatur und die von Nord und
Eild sich entgegenströmenden Luftmassen entstand einer je¬
ner verheerenden Wirbelstürme , die besonders ungestüm die
nordamerikanischen Gegenden heimsuchen und in kurzer
Zeit dort , wo ihre Wucht sich auswirkt , ganz « Städte dem
Erdboden gleichmachen.

Gegen fünf Uhr nachmittags lag cs pechschwarz über dem
vudson . Noch blaute ein schmaler Himmelsstreifen zwischen
den sich mit größter Geschwindigkeit gegenemanderschieben-
den  Wolkenmasien . Auch er war nun von rötlich brodeln¬
den Dunstfetzen Lberschleiert.

Hier unten am Fuße des Neubaues pfiffen die Wind¬
stöße nur vereinzelt durch die Profile . Oven aber , in den
Regionen der höheren Stockwerke , mußte der Sturm schon
mit voller Gewalt wühlen . Man vernahm es an dem
Surren und Heulen zwischen dem feingezinkten Maschen-
werk. Man spürte es an dem Erdröhnen des Erdbodens,
»er wie unter dem Stampfen einer tausendköpfigen Büsfel-

»nerde aufbebte.
Kein Arbeiter hing mehr in dem leisschwankenden Netz.

Schaukelnden Sternen gleich tanzten die Bogenlampen bis
>» die höchsten Spitzen des Eitterwerkeo und durchzuckten
die Nacht mit gespenstige » Lichter » .

Shaper ging durch die Bürogänge zu Dr . Börners
Zimmer.

Auf seinem Lager saß Kurt , den Kopf in die Hände ge¬
stützt . und starrte vor sich hin.
L ^ Mister Börner , das Wetter ist da ."

Börner ."

„Es wird auch wieder vorübergehen ."
„Gewaltiger ist's , als ich's je erlebt habe ."
„So »verden Sie heute um einen Erlebnisgrad reicher ."
„Ich wünschte , es brauchte nicht zu sein ."
„Was ist mit der Filmaufnahme ? "
„Alles ist gut gegangen ."
Kurt schaute wie in großer Erleichterung auf . Bi»

jetzt hatte er hier auf die Nachricht von einem Unglück ge¬
wartet , darauf , daß man Lore als Tote hereintragen müßte.
Da nichts von den trüben Ahnungen eingetroffen war,
wurde Kurt wieder beweglicher.

Er erhob sich und breitete die Arme weit von sich.
„Der erste Arbeitstag , den ich verschlafen habe ."
„Jetzt sind Sie Kottseidank wieder munter ."
„Das ist gut so, Shaper . Denn mein Versprechen war¬

tet auf mich."
„Welches Versprechen ? " - ' ,
„Haben Sie ' s vergessen ? "
„Das war kein Versprechen , Mister Be
„Doch, doch. Shaper . Und ich tu 's ."
„Das werden Sic nicht tun . Mister Börner ."
„Es heult wie in einem Von wo kommt

der Sturm ? "
„Von Nord uno Süd zugleich ."
„Das muß ich mir eigenen Augen sehen , Shaper ."
„Schauen Sic durchs Fenster ."
„Nein , sehen und fühlen ."
„Hier habe ich eine Karte für Sie , Mister Börner ."
Kurt las die Worte und den Namen der Absenderin,

ohne daß sich ein Muskel seines Gesichts bewegte . Er legte
sie ruhig zur Seite.

„Wenn der Sturm vorüber ist."
Ein gewaltiges Krachen beendete feine Worte . Shaper

sprang zum Fenster uird starrte in die Dunkelheit.
„Einen hängenden Träger hat 's herabgerisien ."
Kaum auf das unheimliche Heulen achtend , zog sich Kurt

Rock und Ueberzieher an , den er langsam bis oben zu¬
knöpfte.

„Einen Hut brauche ich nicht, " meinte er sorglos.
„Lassen Sic doch das , Mister Börner ."
„Da gibt 's nichts mehr zu reden , mein guter Shaper ."
„Nun denn ." '
Ehaper kehrte sich kurz um und ging hinaus.
Kurt folgte ihm.
Ich werde mir ein Seil mitnchmen , ging cs Kurt durch

der: Kopf . Der Steuermann bindet sich im Sturm an sein
Ruder.

Mit der einen Hand sich am bebenden Gestänge sest-
klammcrnd . griff er mit der anderen nach einem starke»
Tam das er sich über die Schulter warf.

Dann tastete er zum Fahrstuhl . Es war ein halb-
geschlossener Kasten , der , wenn sich Kurt bückte, die Wucht
des Windes nicht spüren ließ.

Der Motor gehorchte dem Kontakt . Ruhig , in uner¬
schütterlichem Gleichmut technischer Zwangsläuiigkeit , schob
sich der Drahtkäfig empor . Weiter , immer höher , fort von
der duinpfgurgelndcn Tiefe , hinein in das helle Wahn¬
sinnskreischen der Luftkatastrophc.

Doch plötzlich schien der elektrische Strom auszusetzen.
Noch war die Höhe nicht ganz erreicht . Was war das?
Der Korb stand still , jetzt ging 's abwärts , mit schnell zu-
nchinendein Gleiten.

Eine .Hcbeldrehnng . Die mechanische Bremssicherung
funktionierte . Unter dem scharfen Ruck des Feftreißens
sank Kurt fast in die Kicie.

Dock» keine Zeit ivar zum Untersuchen und Herumbasteln.
Nach oben wollte Kutt . Nach oben , nur hinan , dem Him¬
mel zu.

lieber das Strebenkreuz des Schachtes zog er sich auf
ein » Plattform der Stcigeleiter . Fast drückt» ihn die
stämmige Faust d«r» Sturines in den Avgrund . Doch «ein
— seine Füße standen fest.

Hinaus!
Weiter , weiter ! Bald platt an die steilfteigenden

Sproßen geschmiegt , bald den Körper gewaltsam gegen
kaum zu meisternde heulende Kräfte presiend , ging es
Schritt für Schritt hinauf . Gleich wie ein Nachtwandler
die Fährlichkeiten schwierigster Wege furchtsremd über¬
windet , so arbeitete sich Kurt , der ihn umtoventon Gefahr
nicht achtend , katzensicher hinan , bis er die höchste Platt¬
form erreicht hatte . Schnell krampfhaft zugreifend , hatte
er das Tau um den Kranzpfosten geschlungen . Zwei kräf¬
tig « Schlingen ::m Brust und Lenden schützten ihn davor,
von den gierig - »packenden Zähnen des Sturmes in die
Tiefe gerissen zu werden.

Dem küblwägenden Beobachter wäre das , was Kurt
Erfüllung eines Versprechens genannt hatte , als die durch

Wag weiß Shaper , was wissen die anderen ? Hier strht
mein  Werk . Ich lache über deine Dämonenkrast , die sich
an der winzigsten meiner Zahlen den Schädel einrennt ."

Für solch eitle Rede schien sich der Sturm rächen zu
wollen . Hinter Kurt prasselte und gurgelte es plötzlich
auf . Der dünne Boden unter leinen Füßen erbebte wie im
Rollen einer gewaltigen Erdvecvcgung . Doch di« Platt¬
form rückte sich nicht.

„Siehst du, " lachte Kurt auf . „du findest die Antwort
nicht , »ach der du wie ein verzweifelter Titan ringst . Du
findest sie nicht , nein , nein , und wirst sie nie finden , denn
hier stellt der Himmelsstürmer ."

Wie wenn diese Worte dem grimmig zupackendcn Feind
grenzenloses Erstaune » bereitete » , wurde cs plötzlich gra«
oesstill in den Lüsten . Nichts regte sich, nur die Wolken
brodelten gelblich an einer auflichtenden Stelle . Jetzt
klafften sie auseinander , ziegelfarben die Ränder , wie da«
aufblutendc Fleisch einer wundenbreck >enden Narbe.

Und plötzlich starrte Kurt verstummt in die Ferne , glas¬
leer die Augen im wächsernen Gesicht.

Dort hinten stand vor dem bleigrauen Horizont el»
schnell anwachsendes . pilzförmiges Luftgebilde , schmutzig-
gelb die Farbe , de» weitgreifenden Hut an seinen dunstigen
Ränder » langsam wiegend . 'Näher und näher kroch da»
Phänomen heran , die unheimliche Stille mit knasterndem

Summen dnrchbebcnd . Und nun riesengroß , ausbrüllend,
mit Kochen und Saugen die Welt erschütternd.

Der Tornado.
Nur das gewahrte der Himmelsstürmer noch, wie es um

ihn splitterte , berstend in die Tiefe fuhr . Dann breitet « er
dem entschwindenden Bilde mit dem schrillen Auskreischen
eines Wahnsinnigen die Arme nach und fiel kraftlos au»
den sich lockernden Schlingen nach vorn . x ■*

- i i xx . . r.
verloren . " t

Es war nicht das einzige Zwiegespräch , das soeben der.
Sturm mit sich hatte führen lassen müssen . Dort unten,
nicht weit von den Materialbrückcn , die den Neubau mit
de» Ufern des Hudson verbanden , stand eine sturm«
gepeitschte Frau.

Es war Gräfin Serra Verona.
Welche Veranlassung halte sie zu so ungewöhnlicher und'

für einen Besuch auf dem Vau ungeeigneten Zeit her »,
geführt ? J

Es gibt keinen unsteteren Gesellen , als das böse GM
wißen . Bald grabt er sich in die tiefste Einsamkeit hinein?
bald schlüpft er in das Wogen der Menschen . Bald wühlt
er den Kopf ins Kißen , bald zieht es ihn in den Sturm
der Nacht hinaus . Und findet doch nirgends Ruhe . <

Noch nie war der Gräfin das Dämonisch « ihrer Hand¬

keine Ueoerlegung gehemmte Tat eines Geistesgestörten er¬
schienen . Und doch war Kurt , so sonderbar es auch scheinen
mag . klar bei Verstand . Ja , ihn dünkte in diesem Augen¬
blick der Aufruhr der Elemente harmlos gegen das Rasen
in seiner Brust , bineingetragen durch das Erleben des letz¬
ten Tages , und ihm war als fände er hier , vom Sturm
umheult , die Ruhe seines Herzens wieder , als würde ihm im
Angesicht dieser sich in unermeßlicher Kraftentfaltung offen¬
barenden Größe die Durchführung eines Entschlußes , dem
er vor kurzem noch zaghaft die Hand gereicht hatte , kinder¬
leicht.

Noch war Kurt bei klarem Verstände . Was seinen Geist
verwirren sollte , war die , wenn auch ungerechtfertigte , Ent¬
täuschung über das letzte, woran er noch glaubte , über sich
selbst seine Fähigkeiten.

„Rüttle doch an dem 'Bau . du unsinniger Sturm, " sprach
er laut vor sich hin , „beiß dich wutheulend hinein ins Eisen,
tobe , rase : mein Werk steht fest. Auch dich, du anmaßender
Geselle , habe ich nicht vergessen , als ich die Zahlen der Be¬
rechnung incinanderfügte . Gibt es einen sichereren Platz , als
diese Plattform für mich, als dieses winzige , luftumsplllte

lungen so zum Bewußtsein gekommen , als In dem Augen¬
blick. der ihr durch den grußlosen Abschied Kurts den Fehler
ihrer Berechnungen offenbart hatte . i

De » Stahl , den sie ins Herz einer Nebenbuhlerin stoße»
wollte , glaubte sie da in der eigenen Brust zu fühlen . EM
kam etwas wie Neue Uber sie bei dem Gedanken , ihr In«
trigenspicl könnte sich zu Kurts Unglück auswirken . Mehx
noch als diese Regung peinigte sie aber die Möglichkeit , datz
nun ihr Wirken eine der Absicht entgegengesetzte Wirkung
hertoisühren . daß cs . anstatt die Verhaßt « zu vernichte «^
ihr ton Geliebten in die Anne treiben konnte . \

Die ganze Nacht verbrachte sie schlaflos mit dieser Hebers
legung . Als dann Kurt am nächsten Morgen atcht , wie
schon vorher verabredet , zum Frühstück erschienen war . afft

ton nicht » von sich hören lietz.

immer lähmender auf sie legte.
Den Brief des Bildhauer « zerriß sie wütend in ofrfft

Fetzen , um gleich darauf wie abwesend vor sich Hinzustar »«
und die Hände ineinanderzukrampsen.

Fleckchen, das nur im Ausstampfen eines Erdbebens wanken
würde ? Desl >alb allein ist cs unantastbar , weil meine
Fähigkeit , mein « Gewissenhaftigkeit , mein « Voraussicht
eine nimm «rw « ilkento Stütze dieses Mastengewirrs sind.

.Vollen

Ja . sie mußte zu ihm . mußt « mit ihm sprechen . Nicht
abwarten , bis sich die Wuchertriebe einer ungeschickten
Stunde zu», undurchdringlichen Dornengestriipp oer-
wuchsen sondern die Keime sofort vernichten , ihnen unver¬
züglich Licht und Luft zum Gedeihen nehmen.

Aber wo ihn finden ? Wo ? Die Frage ist kurt «.' , ging
es der Graf », durch den Kopf . Er ist durch den Brtes ins
Grübeln gekommen und wird sich die Schatten durch Arbett
zu verscheuchen suchen. Selbstverständlich Ist er in seinem
Büro und grabt sich in Zahlen und Federstriche hinein.

Trotz der frühen Nachmittagsstunde hatte die Zofe
wegen der draußen herrschenden Dunkelheit das Licht ein-
Ichalten müssen . j
.. V̂ len Erlaucht jetzt foris . ' " s. ,-. ' e sie ,i*
ängstlichem Blick durch das Feni .

»Ja , da » wt (f tzh/ i letzuna fotaft.1 -i



Vrachen.
Bevor R« in die Lüste (teifleit , bastelt ein liebe-

»oflcr - Drang die bcflflneltm Baten zurecht . Tw «ine
Helrt die Ausgeglichenheit . die neonietrische Einfachbeil,
vte abgezirkelte Genauigkeit und erbebt das Rechteck za
hinein luftigen Rcpräfnitanten . Der ander « ist mehr für
gefällige Eleganz in seiner Erscheinung und schliefst den
'pl ^cn Winkel des Flugkörpers mit einem Boaenbng
ab . Ein dritter ist mehr für leichtfatzliche Quadratur,
'ür klare Rundung in den Formen und benutzt l ' iit S <i>reit"
(Kft als Konstruktionsvorlagc . Denn jeder Men 'ch zeigt
auch im Spiel das Gestänge seiner Seele . Lange bevor
sie in die Lüfte steigen , reitet die Pbantasie mit ihnen
nach Avalun . Nach dem Ava ' un , in dem leoer Memch
seine zweite Heimat hat . Die bessere Welt . de nicht
von dieser Welt ist. Nach dem Lande nirgendwo , in
dem jeder als unlimschränkler Herrscher über unendliche
Gefilde gebietet , die kein Verbot zu betreten hindert . Phan-
tasie lieisit dieses Wunderland . in dem die Wünsche wie

.bunt beklebte Drachen durch di .' Ozeane der Gedanken
segeln , nur durch einen dünnen Faden nut dem Baden der
gegebenen Tatsachen verbunden . Und wenn sie dann
zwischen den Welten schweben, scheinbar losgelöst von
aller Erdcnschwere , von fächelnden Winden gewiegt , van
Sonne umschmeichelt und von wolkenloser Reine über-
blaut , klettert an der S <k,n»r ein verstohlener Grus , zu
dem Segler der Lüste hinauf , wie ein Ruf nach Be-
treiuiig aus freudenleerer Fron , wie di .' Sehnsucht , die
in den Träumen aufsteigl zu einem Passagierflug über d e
Steppen des Alltags nach der Oase : „Es war einmal . . . ."
und ist nie Tatsache geworden . Wieder und noch cm
ein Teregraniin geht ab — . Denn es bleibt ja nie nur
bei einem : „Wenn - doch — blas , — einmal — "
Der Drachen der Unzufriedenheit mit der zugeteilrc .,
Flugstrecke ist trotz aller Ausreihversuche das , was dein
Drachen die tiefere Snmbolik grbt : Mit freiem Kop;
'.rgendwo verankert zu fein.

Arbetislose Jugend.
Bon Tischlerobermeifter H . Bauer.  M . d . pr . L.

Für den an Arbeit gewöhnten Menschen gibt es
nichts Riederdrttckenderes . als ohne eine geregelte Tälig-
k it zu sein uird den Weg zur Stempelstelle ju *rf> er
immer nur mit Widerwille antreten . Für unsere äugend
aber ist die Arbeitslosigkeit  in ihrer Wirkung ein .'
weitaus schliinmere,  denn sie mutz erst mit dem , was
das - Leben köstlich macht , der Arbeit , vertraut Gmacht
werden und jugendliche Arbeitslose mühte es u m i I>r e r
Zelbst wille  n nicht geben . Die Zukunft unseres Bolles
und das Wohl unseres Vaterlandes liegt nicht zum min¬
desten in einer an A r b .e i 1 gewöhnten Jugend.
Jung gewohnt ist alt getan . Unsere Jugend , die so gerne
wandert , spielt und Sport treibt , ist nur wertvoll , wenn
ihr auch die Lust und Liebe zur Arbeit  erhalten bleibt.

"Bei den dtesjährigen Beratungen zum Handels - und
Gewerbe -Etat spürte man auch recht deutlich bei fast
allen Parteien die Sorge um unsere arbeitslose Jugend.
Dabei kamen die verschiedensten Vorschläge  z im Vor¬
schein. Wollten es hrer die euren mit dem 9 . Schuljahr
nreichcn , wurde von anderer Seite der Gedanke des
Ausbaues unserer Berufsschulen mit Arbeits¬
unterricht  vertreten . In Schleswig -Holstein Halen wir
bereits das 9. Schuljahr immer gehabt und trotzdem
ist die Arbeitslosigkeit unter der Jugend hier keine ge¬
ringere . Auherdem zwana die Not viele Eltern , ihr .' Zin¬
der vorzeitig aus der schule zu nehmen . Was aber in
unserer nordischen Heimat schon schwierig ist, wird in
Mittel - und Süddeutschland infolge der früheren Entwick¬
lung der Jugend noch weniger durchführbar sein. So
wünschenswert und gut für die geistige und kulturelle
Entwicklung unserer Jugend das 9 . Schuljahr sicher von
28ert sein mag . so wird es aber an der wirtschaftlichen
und finanziellen Lage unseres verarmten Volles scheitern.

Auch die an Berufsschulen angegtiederten Arbcits-
werkstalten  sind in verschiedenen Orten unseres Rci-
Ayes  schon eingerichtet . Mit ihnen will man den Fweck
verbinden , die schulentlassene Jugend in ein von ihnen
gewähltes Handwirk einzuführen , mit dem Gedanken , dah
ihnen diese Beschäftigung später als Lehrzeit gerechnet wird.
Dah hiergegen von verschiedenen Seilen nicht unberechtigte
Bedenken laut geworden sind, ist nur verständlich . Kün-
ncn doch hier die Schüler iinmer nur mit unzureichenden
Mitteln an unzulänglichen Arbeiten beschäftigt werden.
Aber selbst unsere Jugend wird in dieser Beschäftigung
keine Befriedigung finden , da letzthin auch sie nur an pro-
duktiver Arbeit ihre Freude haben wird . Für das Hand-
werk oder den Beruf aber , den der Jugendliche später
ergreifen will , wird diese Beschäftigung immer nur von
geringer  Bedeutung sein. Umsomehr müssen Hand¬
werk , Gewerbe und Industrie 'ich heute ihrer
Pflicht  bewuht sein, welche Aufgal , \durch  di«
Ausbildung , Erziehung und Beschäftigung unserer Ju¬
gend zu erfüllen haben . Es ist zu bedauern , dah so
manche Betriebe , die sich zur Ausbildung und Beschäfti¬
gung unserer Jugend eignen , sich dieser Aufgabe wegen
der mancherlei Unzuträglichkeilen entziehe ». Ich weis, sehr
wohl , wer es mit der Ausbildung unserer Jugend ernst
meint , muh heute ein gut Teil Idealismus  mit-
bringen . Aber es gilt , unsere Jugend vor den vielen Ge¬
fahren . welche die Arbeitslosigkeit in sich birgt , zu schützen.
Und so lange wir nicht alles  tun . um untere Jugend
»u beschäftigen , haben wir kein  Recht , über sie zu klagen,
dah sie an den Strahen und Ecken herumstebt und zu
allerlei Torheiten neigt , weil ihr Tätigkeit und Aufsicht
fehlen , die sie für den Ernst des Lebens vorbereiten
sollen.

Andererseits müssen aber der Staat und die E c-
me luden  den Ausbildungs - und Lehrwerkstellen jede
Erleichterung  gewähren und ihnen nicht, wie cs heute
geschieht , dies« Ausgabe durch immer neue Belastungen
und Verordnungen erschwere». Unsere Arbeitsnachweise
inüssen angewiesen werden , sich besonders der wandernden
Junggesellen anzunehmen . Denn gerade die Junggesellen
haben in den letzten Jahren durch die Arbeitslosigkeit zu
leiden gehabt.

Wie eine Anklage gegen unser Volk müssen die in
letzter Zeit durch die Presse gegangenen Nachrichten über
die Selbstmorde  mehrerer Jugendlichen wirken , die
aus Mangel an Beschäftigung und allem , was daniit zu¬
sammenhängt . den Kampf ums Leben aufgaben . Wer
sich mit unserer deutschen Jugend beschäftigt , der wird
dankbar merken, dah auch in ihr der Drang nach
B e s ch ä s t i a » n a v o r I>a n d e n ilt und das: auch üe

l weis,, nah der Menutz lrol >er und kreier Stunden erst dann
\ vollkommen ist. wenn sie aus ein vollbrachtes Tagewerk

zurückblicken kmm.

Oer Hausarzt.
Verhütung der Typhusgefahr.

Nicht von fachmännischen Mahnahmen , noch von
der Behandlung des ttnterleibstiiphus svil hier geredet
werden , sondern von dem wirksamen Schutz , den jeder vor
der Tnphusgefahr im Interesse seiner selbst zu suchen im
Stande ist. Eine unmittelbare Uebcrtragung des Typhus
vom Kranken aus den Gesunden ist kaum zu befürchten.
Die Verbreitung der Krankheit erfolgt vielmehr durch ver¬
unreinigten Boden und verseuchtes Wasser , in denen die
Träger der Krankheit , die Typtnlsbazillen , sich in zahllosen
Mengen aushallc » . Daher : 1 . Alle Abfallstoffe . menschliche
wie tierische, sachgcmäh beseitigen , das , nichts durch den Bo¬
den zur Trinlguelle durchsickern kann . Wo ein Typhus-
kranker in, Hause ist. sind besondere Mahnahme » nötig . 2.
Die Ausleerungen der Kranken nicht eher in den Abort
schütten , bevor sic nicht gründlich mit Kalkmilch oder sau¬
rem Torsmull gemischt wurden . 9 . Wer sich mit dem Kran-
ken beschäftigen muh . wasche danach seine Hände mit Seife
und Bürste . (Nägel reinigen .) 4 . Die vom Patienten
benutzte 'Wäsche wird 24 Stunden in Schmierseiselösung
gelegt . 5 . Verdächtiges Wasser oder 'Wasser zweiselhaster i
Natur nur abgelochl oder mit Zitronensaft gut versetzt ge- /
nichen . Desgleichen Milch abkoch », wenn hier di« Ge - ,
fahr besteht , dah sic durch unreines Wasser verseucht ist.
6 . Wurzelgemüse vor dem Genus , besonders sorgfältig ab - I
waschen, da cin>: Ucbertragung der Krankheit möglich ist.
wenn das Feld z. B . mit frischem Grubcninhalt gedüngt
ist. Das Hauptaugenmerk ist auf die beiden ersten Vor¬
schriften zu richten , denn durch ihre Nichtbeachtung (ver¬
unreinigte Brunnen und verseuchte Wasscrläufe ) können
die schwersten Epidemien entstehen . Dr . mcd . R.

Oer akute Muskelrheumatismus.
(Nachdruck verboten .)

In den Muskeln kommen selbständige Erkrankungen
'eiten vor . Es gibt aber ein — offenbar entzündliches
— Leiden , das ,m Anfchlutz an eine „ rheumatische Schäd-
lichkeit" (Erkältung , Durchnässung ) austritt . Mit dem
akuten Gelenkrheumatismus hat es nu . die Achnlichkest
der Schmerzen gemein . Eine nähere Beziehung besteht
zwischen beiden Krankheiten nicht.

Meist beschränkt sich der akute Muskelrheumatismus
auf eine Muskelgruppe , wenn nicht gar auf einen einzigen
Muskel . Der Muskel ist druckempfindlich und geschwollen.
Jeder Versuch , ihn zu betätigen , verursacht so erhebliche
Schmerzen , das, der erkrankte Körperteil m ängstlicher
Ruhe gehalten wird . Frcmdtütig lassen sich dagegen alle
Bewegungen fast ohne Schmerzen ausführen.

Der Schmerz beim akuten Muskelrheumatismus fitzt
nicht unverrückbar an einer Stelle . Er zicyt vielmehr
Im Mpskel herum mit Vorliebe dorthin , wo die Muskel
dem Knochen anhaftet.

Drr häufig und einseitig auftretcnde Rheumatismus
der Halsmuskeln verursacht Nackensteisheit . Ebenso wohl¬
bekannt ist der Schultcrrhcumatismus , der um so gröhcre
Schmerzen bereitet , wenn er sich auf einen Teil der Hals¬
muskeln erstreckt. Der Kranke zieht dann ängstlich das
Hinterhaupt nach der schmerzenden Seite und stellt >o
zur Vermeidung von Schmerzen den Nacken ruhig.

Als Hercnschus , gilt im Vollsmundc der akute Rheu¬
matismus der Kreuz - und Lcndcngcgend . Hierbei be¬
reitet Bücken. Drehen sowie jede Anstrengung des Rump,es
so ausgesprochene Schmerzen , das , der Kranke sich lange
In einer unbequemen Stellung hält, um den Schmerz
nicht zu erneuern.

Im allgemeinen zeigt der akute Muskelryeuinatismus
einen raschen Verlauf . Nach wenigen Tagen klingen die
Beschwerden ab , wie wenn der erkrankte Körperteil all-
niähtich auftauc . In der ersten Zeit » ach dem Ueber-
stchcn zeigt sich noch Neigung zu 'Rückfällen . Einzelne
Fälle von Muskelrheumatismus treten mit grotzer Hart-
'näckigkeit auf . wachen-, selbst monatelang können >ie bc-
stehen blcibcn . namentlich wenn es an fachgemützer Be¬
handlung fehlt.

Abgesehen von den gebräuchlichen Medikamenten
(Salicylpräparaten ), die man nur unter ärztlicher Auf¬
sicht in den wirksamen Dose » nehmen sollte , gilt die
Massage als erfolgreiches Mittel . Einreibungen (mit
Franzbranntwein . KampfcripirÜUs . Chloroformö " wirken
nur durch die Massage.

Die örtliche Anwendung von Wärme (Heizkissen.
Breiumschläge . Glühlichtkasten ) übt einen sehr wohltuenden
Einfluh aus . Auch allgemeine Schwitzkuren , fer es durch
Dampf oder heitz-' Einvackunaen tragen zur Besserung
sehr viel bei.

In vielen Badeorten bildet der Muskelrheumatismus
Gegenstand kuimähiger Behandlung . Hcitze Sanddäder.
Moorbäder und elektrische Behandlungswelsen finden h .er
«ine ausgedehnte Anwendung . Dr . med . Bach.

Ote Dauer des Lebens.
Ewig leben können — als Kinder träumten wir da¬

von . rund um uns her nur Sonnenschein und Blumen-
wiescn ! Wer inöchte in solchem seligen Kindhcitstaumel,
wo das Leben so unsagbar schön und lebenswert erscheint,
daran denken, das, cs einmal ein Ende hat ? Aber wir
wurden älter und lernten erkennen , wie Krankheit . Alter
und Tod bei den Erdenlindern cinkehren .und stumm ihre
schmerzliche Mission erfüllen . 'Wir wurden auch vernünf¬
tiger uns kühler und fanden mit den Jahren den Tod
gar n 'chl so schrecklich. Ganz im Gegenteil erschien er den
philosophischen Natursorsch .rn als eine überaus weise Ein-
richtl '.i'.z der Mutter Natur , der das Einzelwesen nichts,
die (vkiuiina aber alles ist. und die emsig dafür sorgt,
de» Arten und Gattungen freie Bahn zu schaffen.

Welche Verschiedenheiten aber weisen die Levewetc»
in ihrer Dascinsdnner ans ! Hier die Eintagsfliege , die,
eben geworden , schon den« blassen Nichts anheimfällt —
dort die riesenhaften Adansonieu , diese Baumgewaltigen
auf den Kapverdischen Jnselii , deren Alter man aus 6000

oTt es dle körperliche Grütze . die auf die Leben?,
dauer ,o vestlinmend einwirkt ? Wold nicht . Den aöo |.
fischen sagt man «in Alter von einigen Jahrhunderten „ach
aber auch den Schwänen . Die zweihundert Lebensjal,^
Lebensjahre des Eie,'ante » werden von , Hecht und Karptz»
gleichfalls erreicht . Raben . Eidergänse . Fallen . Geier
Adler sollen weit über bniidcrt Jahre alt werden , sethtz
der Kuckuck über dreitzig . Amsel , Nachtigall und F >„>,.
krebs bis zwanzig Jahre.

Auch die Dauer des Wachstuins bis zur vollständig^
Entwicklung , bietet leinen allgeincinen Mahstab . Der Etz.
fant wird bis 200 Jahre alt und wächst in vierundzwanzig
Jahren heran ; das Pferd erreicht ein Alter bis 40 Jahr«
und ist in vier Jahren ausgewachsen . Und umgekehrt . fi„
Maikäfer lebt kaum vier Wochen und braucht doch z„
seiner vollkommenen Entwickelung vier volle Jahre.

Weder die körperliche Grütze , noch die Wachstum ?,
dauer bestimmen die Lebenszeit eines 'Wesens ; einzig sei»
innerer Organismus und die äutzeren Dafcmsverhältniitz
lind entscheidend für die Lebensdauer , indem sie sic ver.
länger » oder verkürzen.

Zweimal «n Lause einer Generation tritt cm „grotze?
Sterben " an die Menschen heran : das erste Mal ,„>
Säuglingsaltcr . Vom zweiten Lebensjahre an bis 311111
vierzehnten und fünfzehnten sinkt die Stcrblichkcitszisscr
allmählich , um vom fünfzehnten Lebensjahr wieder an-
zuwachsen , bis sie »och einmal im Grcisenaltcr ihre Höchst-
zahl erreicht . Bis zu diesem Zcitpunlt reicht die sogenanule
„normale " Lebensdauer . Sie beträgt nach statistischen ll „.
tcrsuchungcn in Deutschland siebzigeinhalb . Deutsch -Oeltcr-
reich siebzig, Italien zweiundsiebzig . England zweiundsieb-
zigeinhalb . Frankreich dreiundsiebzig , Norwegen sechs:,»d-
sicbzigeinhalb Jahre.

'Rach den Erfahrungen der Sterblichkeitsstatistik dar,
man in, allgemeinen sagen , datz die durchschnittliche wirb
liche Lebensdauer des Menschen mit der fortschreitenden
Kultur zunimmt , datz also die Stcrblichkeitsgefahr fort-
gesetzt geringer wird . Die gesamte Lebenshaltung , be-
sonders die Ernährungs - und Wohnungsverhältnisse , ha¬
ben sich gehoben ; in sanitärer Beziehung ist vorzügliche,
geleistet , und Seuchen - und Bcrufsgcfahren sind stark ein-
gedämmt worden . Vor allem zeiat die Kindersterblichkeit
ei »e ganz bedeutende Abnahnu.

Von entscheidendstem Emflutz auf die menschliche Le-
bensdaucr sind die wirtschaftlichen und beruflichen Ver,
hältnisse . Bekanntlich ist gerade in den weniger günstig
gestellten Bcvölkerungsschichtcn der heftigste Feind einer"
längeren Lebensdauer die Lungenschwindsucht . Bereinigt
sich die mitzlichc wirtschaftliche Lage mit einem ungünstigen
Beruf , so steigt die Sterblichkeitsziffer erheblich und drückt
damit die allgemeine Lebenserwartung beträchtlich herab.
Zu den gesündesten Berufen darf man unter anderem die
Universitätsdozcnten . protestantischen Geistlichen , Gymna-
sial - und Volksschullchrcr . Forstleute und selbständigen
Landwirte rechnen . Dagegen dürften Aerzte , Berufsnm-
liker. Industriearbeiter . Gastwirte . Hotelbedienstete . Buch-
drucker. Glasbläser auf ein verhältntsmätzig kürzeres Le¬
ben rechnen . Misst man an der Sterblichleitsgefahr , der
die protestantischen Geistlichen unterliegen , die Sterblich¬
keit anderer Berufe , so ergeben sich ungefähr folgende
Ziffern : Geistliche 100 , Landwirte 113 , Lehrer 129 . Tisch¬
ler 147 , Schneider 189 , Aerzte 202 , Bergleute 331 , Keil-
ner 400 . Die durchschnittliche Lebenserwartung der Aerzte
ist also nicht halb so grotz, als die der Pfarrer , die der
Bergarbeiter noch nicht ein Drittel , und der Kellner gar
nur ein Viertel so grotz . Wie lebenverkürzend die moderne
Jndustriearbcit in die Gesellschaft eingreift , lehrt ei» Ver¬
gleich der Sterblichkeit unter den Arbeitern in Landwirt-
schasts- und Industricbczirken.

Das Leben eines Menschen stellt ein unersetzliches Ka¬
pital dar , nicht nur für ihn selbst, auch für seine Angehöri¬
gen . Ist darum nicht, auch bei dem lebenverachtenden Pes¬
simisten . der heitze Wunsch erklärlich , den Lebciisschlutz
möglichst weit hinauszurückcn , bis die „normale Lebens¬
dauer des Psalmisten — „ Unser Leben währet sicbcnzig
Jahre " , erreicht ist? Nicht ohne Recht nutzt man das re¬
lative Glück und Wohlbefinden einer Bevölkerung nacki
den Ergebnissen der Sterblichkeit und nach der allgemeine»
Lebensdauer . Es ist darum erfreulich , feststcllen zu können,
datz die „gute alte Zeit " , die »ns soviel von kernigen alte»
Männern erzählte und in Wahrheit eine grotze Gcsami-
sterblichkeit auswies , von den modernen Ergcbniflen weit
überholt wird . Besonders die gesundheitlichen und wirt¬
schaftlichen Ausbesserungen seit den sechziger Jahren lasten
überraschende Ergebnisse erkennen . In allen Altern ist die
fernere mittlere Lebensdauer um 1 bis 3 Jahre gestiegen.
Während noch in den sech-.iger Jahren ein drcitzigjähriger
Mann 31,18 und eine Frau 32 .56 weitere Lebensjahre
im Durchschnitt zu erhoffen hatte , stiegen diese Ziffern
im Lause der Jahre um mehr als zehn Prozent.

Jede weitere Steigerung der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse der öffentlichen und häuslichen gesundheitli he»
Einrichtungen des gewerblichen Arbeiter - und Kinder¬
schuhes, der allgemeinen Bi .d '.ing . des zweckmätzigen Ge
nictzens , der hygienischen Einsicht , der naturgemätzen Le
bensweise , der alkoholischen Enthaltsamkeit , schiebt das
Lebensende wesentlich hinaus . Wenn es auch nie dahin
kommen kann , datz einst die „ normale " Lebensdauer zur
wirklichen Durchschiiittsdauer wird , so bedeutet doch jede,
auch die unbedeutendste Erhöhung der gesamten Lebens¬
dauer eine wichtige Zunahme am Nationaivermögen und.
am waifi-i-niürt.

Der italienische Pizctzpiisnl in Paris , Nardlni , hc-r einem
Bevolperalleistat zum Opfer fiel.
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